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. Berlin, 29. März. Der bisherige Kgl. Keelsbaumeiſter Schüler zu 
Kyritz iſt zum Kgl. Bau- Inſpektor ernannt und demſelben die Bau. Infpet- 
borſtelle in Köslin verliehen worden. 

—— 


Zur Parteibildung im Reichstage. 


Seit dem Zuſammentritt des Reichstags war, veranlaßt 
durch den Beitritt der Süddeutſchen uno durch die Vermehrung 
der Klerikalen, welche beide ſich nicht jo leicht in die gewohnten 
Darteifächer einfügen, eine ſtalte Bewegung bemerkbar, ähnlich 
dem Anziehen und Abſtußen, dem Brobeln und Kıyftallificen in 
einem Keſſel voll chemiſcher Zuthaten, die nach Neubildungen 
und Neugeſtaltungen verlangen. 
u Beſonaders in den Mittelparteien ließ ſich, ſoviel wir aus 
berliner Nachrichten erſehen konnten, eine lebhafte Bewegung 
wahrnehmen. Die äußerſte Rechte und die Linke, ebenſo die 
Partei der Nattonalliberalen, welche unter ihren bishetigen Frak⸗ 
lonsbannern zuſammen hielten, betheiligten fich an dieſem Geſtal⸗ 
lungsprozeſſe nur dadurch, daß fie aus den neuen Abgeordneten 
d viel als mözlich anzuziehen ſuchten. Indeſſen einer Anzahl 
lemente, welche mitten zwiſchen dieſen Parteien ſchwimmen, haben 
dieſe Gruppen nicht genügt und fie find beſtrebt geweſen, neue 
aktionen zu bilden, in welchen die in die Brüche gehenden 
beiden Mittelpatteien — linkes und rechtes Zentrum — ſich un. 
terbringen könnten. 
Aus dieſem Gährungsprozeſſe hat beſonders die freikon⸗ 
ſervative Partei geſucht Nußen zu ziehen, indem fie ohne ir 
Aniernemental-Eberaiet Programm zu ändern, eine große 
Mittelpartei zu bilden ſuchte; und um dies den Miniftern und 
Ariſtokraten aus Süddeutſchland annehmbarer zu machen, be⸗ 
ſchloß ſie ihre alte, an die Parteikämpfe des Abgeordneten⸗ 
Haufes erinnernde Firma aufzugeben und den Namen „deutſche 
teichspartei“ ben Indeſſen hat dieſes Manöver keinen 
tfolg gehabt, da fait ſämmtliche Abgeordnete aus Württem⸗ 
irg Be nationallibetalen und 6 bairiſche Abgeordnete der Fort: 
ttspartei veitraten. Nur eine kleinere Gruppe (v. Roggen⸗ 
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Iten ; in der letzten Stunde jedoch Kan die 
Pathen auseinander und die genannten Herren, jo nahe ſie auch 
der freikonſervativen Partei ſtehen, beſchloſſen eine 
eigene Partei in die Welt zu ſetzen, wahrſcheinlich auf B trei 
ben des liberalen Völk aus Baiern, der am 20. Mai 1868 im 
Zollparlament eine große Frühlingsrede hielt gegen den deut⸗ 
ſchen Partikularismus, welcher, vor Trommelwirbel den Lerchenſchlag 
nicht bört und das Frühlingsgrün vor Uniformen nichtſieht DieſeHer⸗ 
den haben bereits ihr Programm veröffentlicht (vgl. die parlamentari⸗ 
ben Nachrichten tu unjerer geſteigen Nuchmittagsaus abe), das aller⸗ 
dings kaum erkennen läßt, wodurch ſich dieſe Partei von der 
nattonalliberalen Partei unterſchetdet; wir vermuthen: durch cin 
bischen Dppofition gegen „jede unnöthige Zentraliſirung“ 
And ihr Intereſſe für „die Autonomie der Bundesglieder“. 
Wahrſcheinlich hoffen fie dadurch einen Theil der „Bundesſtaatlich⸗ 
Uonftituttoneßen“ an ſich zu ziehen. Den hannoverſchen Exminiſter 
indhorſt wird das freilich nicht anlocken, dieſer dürfte vielmehr, 
da ſich für eine katholiſche „Verfaſſungspartei“ im Reichstage, 
der über kirchliche u. Unterrichtöfragen nicht zu befinden hat, beftrebt 
ein, dem, weißen Zentrum“ ein, ſchwarzes Zentrum!“ entgegenzuſetzen. 
Die Konſtituirung der beiden Konkurrenz- Parteien der frei- 
bonſeivaliven und der ſogenannten ſüddeutſchen Fraktion iſt an 
lemſelben Tage (vorgeſtern) erfolgt und dabei ein kleines Miß 
eſchick, nicht ohne heiteren Anſtrich, mit unterlaufen; denn indem 
delde Pathen für ſich den Taufakt vornahmen, haben die Einen 
Me die Anderen den Namen „deutſche Reichspartei“ an⸗ 
nommen, und wenn nicht eine oder die andere ihre Firma 
8 ſufgiebt, werden wir eine freikonſervative deutſche Reichspartei 
und eine zentrale deutſche Reichspartei haben, was zur Verein⸗ 
4 ung der ohnedies ſchon etwas verwirrenden Parlaments- 
Nomenklatur nicht beitragen dürfte. a 
Wie wir bereits mitgetheilt haben, ſoll auch unter den 
dlerkalen eine Spaltung ausgebrochen ſein. Die Majorität, 
de, von Windthorſt, Reichensſperger und dem geiſtlichen Rath 
Muller geleitet wird und als eine partikulariſtiſche bezeichnet 
Verden darf, ſteht in allen politiſchen Fragen der Bundesregic⸗ 
ung feindlich gegenüber, während die Minorität, zu welcher v. 
Rehier und Pilgram gehören, preußenfreundlich gefinnt und 
4 Allen Ioefehtflhen Fragen minifteriell ſtimmen wird. Die 
Majorität verfügt über die „Germania“, deren Feldherr iſt der 
Mttiche Rath Müller und deſſen Adjutat ein ehemaliger Ka- 
lan aus Brelau iſt. Da wären ſomit ſchon ſieben Fraktio⸗ 
u; e8 werden aber außer den Polen wahrſcheinlich noch mehr 
ben an dem Parlameats- Regenbogen hervortreten. 5 
Wir hatten gehofft, die Parteibildung des neuen Reichs⸗ 
werde ſich, nachdem fo manche Frage, le Politi⸗ 
auseinander gehen konnten, gelöft tft, ſich vereinfachen, indem 
Jewandte Parteien fi verbänden; indeſſen ſieht man im 
edentheil das Beſtreben, die deutſche Zerfahrenheit, welche 
ich jetzt nothdürftig geheilt iſt, wenigſtens parlamentariſch 
ben zu laſſen. Noch manche Frage wird Deutſchland mit 
let auszukämpfen haben, ehe wir zu einer einfachen Par- 
Aiederung gelangen: Rechte und Linke, wenn man will: zwi⸗ 
R inne 5 ein Zentrum. 
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O Berlin, 29. März. [König von Sachſen. Die 
Dauer des Reichstages. Die Klerikalen. er und 
Liebknecht. Anträge und Petitionen an den Bundes⸗ 
rath. Landwirthſchaftlicheg] Der König von Sachſen 
iſt nach Dresden zurückgereiſt, nachdem er während der kurzen 
Zeit ſeines hieſigen Aufenthalts “seitens des kaiſerlichen Hofes 
auf jede nur denkbare Weiſe aus ezeichnet worden. Vor der 
Abreiſe ſeines köntglichen Gaſtes verlieh ihm der Kaiſer ein 
oſtpreußiſches Infanterte⸗Regim nt; es mag dabei bemerkt werden, 
daß mit der Verleihung eines Dragoner⸗Regiments an den 
Kronprinzen von Sachſen der erſte Fall vorlag, daß ein Mit⸗ 
glied des ſächſiſchen Königshauſes zum Chef preußiſcher Regi⸗ 
menter ernannt wurde, während alle übrigen curopälſchen 
Souveräne längft als Führer unſerer Regimenter fungirten. — 
Die heute ſeitens des Bundeskanzleramts gegebene Mittheilung, 
wonach noch in dieſer Seſſion ein Plan zu einem Parlaments- 
gebäude vorgelegt werden ſoll, und im Weiteren der Umſtand, 
daß heute vielfach neue Vorlagen, ſo u. A. das Geſetz über 
Schadenerſatz bei Eiſenbahnunglück ꝛc. im Reichstage eingebracht 
worden find, beweiſt zur Genüge, daß die Annahme, der Reichs⸗ 
tag werde vor Oſtern ſchließen, entschieden irrthümlich iſt. Es 
wird, wie wir ſchon geſagt haben, darüber wohl die zweite 
Maiwoche herankommen. Die klerikale Fraktion wird nunmehr 
ihren Gegenſatz zur Majorität des Hauſes energiſch herauskehren; 
fie wird bei der Adreßdebatte ſowohl als bei der Debatte über 
die revidirte Verfaſſung, welche ziemlich umfangreich zu werden 
verſpricht, ſelbſtſtändig hervortreten. Es hat einigermaßen be⸗ 
fremdet, gerade von tiefer Seite aus einen Antrag auf Ueber⸗ 
nahme der Grundrechte aus der 1849er Verfaſfung in 
die jetzige einbringen zu ſehen, zumal da die Fortschritts. 
partet für derartige Schritte bisher ein Privilegium in 
Anſpruch nahm, welches jetzt zu benutzen für in opportun 
gehalten wurde. Man iſt begierig, ob ſich die Fortſchrittspartei 
Ihlichen wird. — Die Entlaſſung der Herren 
und Konsorten aus der Unterfuchun sbaft hängt 
nicht mit den beiech, 5 8 


e 
Stadium der Unterfuchun 


5 en Berdunkelungen in keiner Weile 
mehr zu beſorgen find. Sächſiſche Abgeordnete behaupten übri- 
gens mit aller Beſtimmtheit, daß allein die Verhaftung Bebels 
Veranlaſſung zu feiner Wahl in den Reichstag geworden ſei. 
— Der geſtern dem Bun desrathe vorgelegie Antrag Badens auf 
Entſchädi zung von Stadt und Dorf Kehl ſowie von Alt⸗Breiſach 


für den Kriepsſchaden durch die Riichskaſſe iſt dem Rechnung s⸗ 
ausſchuſſe überwieſen worden und ſoll, wie geftern gleich te» 
merkt wurde, ein Präjudiz für die Entſchädigung der übrigen 
elſaͤſſiſchen Städte bilden. Uebrigens iſt ein Entwurf über die 
künftige Geſtaltung von Elſaß und Lothringen bis heute dem 
Bundesrathe in keiner Weiſe weder zugegangen, noch auch avifirt 
worden. Bei dem Bundesrathe ſind vielfach Petitionen gegen 
Aufhebun; des Weinzollrabatts einge angen. Dieſelben wünſchen 
die Beibehaltung des Satzes von 4 Thlr. und die Gewährung 
eines Rabatts von 20 Prozent. — Andere bei dem Bundesrathe 
eingegangene Petitionen ſind auf Abänderung der Wechſelord⸗ 
nung gerichtet. — Es liegt in der Abſicht, ein Geſetz wegen 
Prüfung beantragter Anlagen von Dampfkeſſeln einzubringen 
und damit auf früher in dieſer Richtung bereits unternommene 
Schritte zurückzukommen. — Im biefigen Klub der Landwirthe 
ſollen jetzt an jedem Dienſtage allgemeine Erörterungen über 
wichtige landwirthſchaftliche Fragen ſtattfinden und zwar unter 
Betheiligung von Reichstagsmitgliedern, welche zu regelmäßigem 
Beſuche eingeladen find. Eine ſolche Beſprechung dat geſtern 
Abend bereits über das Invalidenweſen, über die preußische 
Bank ꝛc. ſtat gefunden, an welcher ſich viele nord⸗ und ſü ddeutſche 
Abgeordnete betheiligten. 

K Berlin, 29. März. [Die Situation in Frank⸗ 
reich. Erwerbung franzöſiſcher Kriegsſchiffe für 
die deutſche Marine] Die dieſſeitigen. Vorkehrungen 
werden in dem Grade getroffen bezeichnet, um binnen 24 Stun⸗ 
den mindeſtens 200,000 M. vor Paris vereinigen, wie um in 
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jedem gegebenen Moment die Seine wieder mit ausreichenden 
Kräften überſchreiten zu können. Es befinden ſich zunänſt die | 
ſem Fluſſe namentlich mehrere Kavallerie⸗Diviſionen vorgefchos | 


ben, jo daß, da ſich die Brücken über denſelben jetzt ſämmtlich 
wieder hergeſtellt finden, Verſailles gleichſam unter dem Schutze 
dieſer 15,000 bis 18,000 M. ſtarken Reitermacht ſtehend ange⸗ 
ſehen werden kann. Nalürlich würde ein Vorgehen dorthin, 
ein voraufgegangenes Abkommen mit der franzöſiſchen National 
Verſammlung, oder die Eröffnung der Feind eligkeiten franzoͤ⸗ 
a vorausſetzen. Unmöglich vermag man indeß deutſcher⸗ 
eits der Ausbreitung des Aufſtandes auch auf die franzöſiſche 
Armee ruhig zuzuſehen, und doch ſoll gerade hierfür eine hohe 
Gefahr obwalten Uebereinſtimmende Nachrichten melden, daß 
die Inſurgenten namentlich durch ausgeſendete Weiber und 
Dirnen die um Verſailles gelagerten Truppen zu bearbeiten 
verſuchen. Es iſt zwar der Befehl ertheilt worden, die Lager 
möglichſt gegen dieſe verdächtigen und gefährlichen Beſucher ab» 
zuſchließen, allein der Vorfall der Disziplin in den franzöſiſchen 
Armeen läßt eine irgend wirkſame Befolgung dieſer Ordre 
mehr als problematiſch erſcheinen. Als ein Hauptmittel zur 
Verführung der Armee dürfen wohl die 5 Fred, angeſehen wer⸗ 
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den, welche in Paris den übergegangenen Soldaten als täglicher 
Sold bewill’gt worden find. Außerdem hat dort bekanntlich 
um ſich dieſer Mannſchaften um jo feſter zu verſichern, deren 
Eintheilung in die Nationalgarde. Bataillone und die guflö ung 
ihres früheren Truppenverbandes ſtattgefunden. Die Abſicht der 
Empörer zielt möglicherweiſe dahin, ſich durch einen Soldaten⸗ 
aufſtand der Nationalverſammlung zu bemächtigen und dieſe nach 
Paris überzuführen, um fo die legale Gewalt ihrer Botmäßigkeit zu 
u terwerfen. Da Paris duich die deutſcherſeits noch benpt ge⸗ 
haltenen Forts jederzeit der wirkſamſten Beſchteßung wie dem 
ewaltſamen Angriff offenliegt, wird es für eine günftige Ge⸗ 
fall der franzöſiſchen Verhältniſſe zunächſt und vor Allem 
darauf ankommen, ob es der gegenwärtig 
rung gelingt, ſich dauernd in dem Beſitz die Forts von Lyon 
zu behaupten, denn wein nicht, würde damit der Inſurreklion 
im Süden Fraukreichs ein Zentralpunkt gewonnen haben, der 
| an Feſtigkeit Paris nahezu noch überbietet, und zu deſſen Bes 
wält gung jedenfalls Monate erforderlich ſein würden. Dei der 
au enſcheinlichen Schwäche und Haltlofigkeit des jetzigen flanzö⸗ 
ſiſchen Gouvernements, dürfen aber felbjt hierfür ſicher ſehr ernſte 
Bedenten gehegt werden. Eine gewaltſame Bewältigung von 
ron Paris wü de bei nur einiger Bravour der Verlheldiger 
nicht minder eine überaus ſchwierige militäriſche Aufgabe bieten. 
Es iſt dieſe Stadt durch Napoleon III. für die innere Verthei⸗ 
digung mit einem Netz von befe igten Kaſernen und ſonſtigen 
Befeſtigungspunkte verfehen, welche fich gegenfeitig un terſtüßen 
und zum Theil cine unterirdiſche Verbindung, durchgehende aber 
eine mit einander korreſpondtren de Telegraphenleitung beſitzen. 
Beinahe alle Hauptabſchnute dieſes inneren Befeſtigungsſyſtems 
aber find in der Gewalt der Aufſtändiſchen und mindeſtens für 
die gänzlich desorganiftrten Stieiikräfte, welche der gegenwärtigen 
franzoͤſiſchen Regierung nur zu Gebot ſtehen, darf eine gewalt⸗ 
ſame Bewältigung dieſer furchtbaren Poſitionen wohl nahezu 
als eine Unmözlichkeit angeſehen werden. — Vielleich dürfte ſich 
nach räglich doch noch die Gelegenheit zur Erwerbung franzöfle 
ſcher Fahrzeuge für die norddentihe Marine bieten, Es wird 
e 
zine um etwa ein Drittel ihrer früheren Stärke ſtattgefunden ha e, 
ſich dem eine fernere Reduktion auch für die Marine⸗Infanterie 
und Artillerie auſchtießen. Die Erſtere ſoll nach einer freilich noch 
unverbürgten Angabe ſtatt früher aus vier, fortan nur noch aus 3, 
zugleich in der Kompagniezahl ſehr bedeutend herabgeſetzten Re⸗ 
gimentern beſtehen. Es erſcheint nach dieſen Maßrgeln aber ſehr 
wahrſcheinlich, daß die franzöſiſche Regierung auch einen Theil 
der Fahrzeuge der franzöſiſchen Flotte auszumuſtern beabſichtigt, 
da ſonſt der verbleibende Mannſchaftsſtand mit der Zahl der 
vorhandenen Schiffe nicht mehr in einem entſprechenden Ver⸗ 
hältniß ſtehen würde. Bekanntlich war die rieſige Vermehrung 
der franzöſiſchen Kriegsflotte unter Napoleon III. vorzugs weiſe 
wider England gerichtet, und waltet für Frankreich j bt ſicher 
für eine lange Reihe von Jahren nicht entfernt mehr die Möglichkeit ob, 
die Rivalität zur See mit dieſem Staat wieder aufnehmen zu können. 
Außedem hat ſich für Frankreich dieſe ſo koſtbare Schöpfung im 
letzten Kriege nahezu völlig unwirkſam erwieſen, und dürfte die 
unendliche Mehrzahl der franzöſiſchen Nation ſicher zum ehe⸗ 
ſten bereit fein, die Marine auf ein engeres Maaß zu beſchränken. 
Für Deutſchland würde es ſich für den Fall, daß fo wirklich 
eine Erwerbung franzöſiſcher Fahrzeuge in Frage träte, freilich 
zunächſt noch um eine Auswahl derſelben handeln, und die jetzt 
vor Cuxrhafen eingetroffene Panzer⸗Fregatte „Heroine“ mit ihrem 
nur 4½ zöligen Panzer und 34 Geſchützen von durchaus un⸗ 
genügendem Kaliber, wie einer Schnelligkeit von kaum 8 Kno⸗ 
ten die Stunde, würde allerdings kaum eine Erwerbung ſein, 
welche die junge deuiſche Kriegsmarine für ihre Erweiterung 
und Verſtärkung ernſtlich in Betracht nehmen mochte. 

— Dem Kaiſer und Könige if in dieſen Tagen eine 
Gabe überreicht worden, welche ein allgemeineres Jatereſſe in 
Anſpruch zu nehmen geeignet iſt. Der „Staatsanz.“ ſchreibt: 

Der bereits am 23. November 1853 verſtorbene herzoglich deffaulſche 
Hof Kapellmeiſter Friedrich Schneider, der berühmte Komponiſt des Ora⸗ 
toriums „das Weltgericht“ hat näwlich auf feinem Sterbebette dem hieſigen 
Bezirkevorſteber, Rentier Schreiber, ſeine Kompofition „Kaſſer Tum“ mit 
der Beſtimmung übergeben, daß dieſelbe Sr. M. jeſtat dem Könige von 
Preußen zu dem Zeitpunkt überreicht werde, an welchem der König in dem 
Fall fein werde, die deutſche Kaiſerwürde anzunehmen. Nachdem dieſer 
Zeſtpu kt jetzt eingetreten iſt, hat der biefige Magiſtrat die ihm von dem 
Rentier Schreiber übergebene Drigina'partitur des Kalſer-Tedeum, dem 
Wunſche des verftorbenen Komponisten entſprechend, Sr. Majeſtät dem Kaifer 
und Könige eingereicht. \ 

Köln, 28. März. Wie die „K. Z.“ hört, ift dem Relt⸗ 
gionslehrer an der hieſigen Realſchule ein Schreiben des 
Er zbiſchofs zugegangen, worin erſterer aufgefordert wird, 
dahin zu wirken, daß diejenigen Neallehrer, welche den Proteſt 
gegen die Unfehlborkit und die abſolute Gewalt des Papſtes 
unterzeichnet haben, ihre Unterſchrift wenn auch rur in Gegen⸗ 
wart ven zwei Zeugen, zurücknehmen. Sehr auffallend iſt es, 
daß nur an die Reallehrer eine ſolche Zumulhung geſtellt wird. 

Von Bitſch, 23. März, ſchreibt man dem „Niederrh. 


Kur.“: 
„Die geſtern ergriffenen Maßregeln baten die Uebergabe der Feſtung 
ann der Beſatzung ad, der Reſt, in 


en franzoͤſiſchen Regie⸗ 


bewirkt. Heute ſchon ziehen 1400 
ungefägr derſelben Anzahl, wied morgen folgen. Dem Birtrag vom 11, 
Marz gemäß werden die Truppen per Eiſenbazn bis Lune ville transpor- 
tirt, um fi von dort aus hinter die der franzöſtſchen Armee angewieſene 


Linie zurückzuziehen. Wenn Kommandant Teſſier dieſen Vertrag nicht gleich 
vollzogen, fo ißt das nicht aus der Urſache zu erklären, daß er die Republik 
nicht anerkennt und auf einen Befehl von Rapoleon wartet, ſondern weil 
er auf einen Marſchvorweis des franzöſiſchen Kriegsminiſters wartete, viel ⸗ 
leicht auch Jules Favre das Recht beſtritt, militäriſche Verträge zu unter⸗ 
zeichnen, und ſich berechtigt glaubte, die ihm von dem Kommandeur des 
Beobachtungscorps mitgetheilten Telegrammabſchriften nicht als ächt und 
für ihn bindeud anzuſehen. Daß er fi das Riecht anmaßte, die Materia 
lien der Feftung abzubrechen und zu verkaufen, erklären feine Vertheidiger 
durch eine Verwechſelung mit dem vorbehaltenen Materlal.“ 8 

Dem „Frkf. Journ.“ wird aus Zweibrücken, 25. März 
geſchrieben: 

„Endlich iſt Bitſch gefallen. In der vergangenen Woche war die 
Uebergabe bereits deſchloſſene Sache, und hatte der Kommandant feinen 
definitiven Entſchluß der Stadt mitgetheilt. Eine Bürgerverſammlung 
hatte den Beſchluß gefaßt, dem tapferen Vertheidiger des Platzes durch ein 
Geſchenk die Verehrung der Bürgerſchaft zu zollen. Eine Bürgerdeputation 
überreichte dem Kommandanten eine prächtige Fahne. Der Kommandant 
war ſichtlich tief bewegt: er umarmte den Maire, welcher ihn mit warmen 
Worten begrüßte. Die ergreifende Feier ſchloß mit einem begeifterten Hoch 
auf die franzöſiſche Republik, das der Kommandant ausbrachte wodurch 
die irrthümliche Annahme, daß er von der Republik keine Befehle anneh« 
men wolle, widerlegt wird. Nachdem der Kommandant das dewegliche 
Feſtungs material veräußert, beziehungsweiſe an die Bürgerſchaft verſchenkt 
datte, erfolgte vorgeſtern die Uebergabe. Wie mir mitgetheilt wird, find 
die Elſäſſer und Lothringer unter dem Beſatzungscorps in die Heimath 


entlaſſen worden.“ 
S ch wei z. 
Bern, 26. März. Der „Bund“ bringt in ſeinem Inſe⸗ 
ratentheile folgende Erklärung: 

An die Deutſchen in der Schweiz! Der deutſche Hülfsverein in 
Verbindung mit dem deutſchen Arbeiter⸗ Bildungsverein in Bern giebt feinen 
Landsleuten hierdurch die Erklärung, daß in einer zahlreichen Verſammlung 
vom 21. März der Beſchluß gefaßt wurde, von der am 25 Febr beſchloſſe 
nen Friedens feier Abſtand zu nehmen. Die leidenſchaftliche Aufeegung, 
die dieſe Feier unter einem Theil des Schweizervolkes und auch hier in 
Bern hervorgerufen, und die thätliche Störung, welche dieſelbe in Zürich 
gefunden, gelten uns als thatſächliche, wenn gleich unberechtigte Verhinde⸗ 
rung an der Ausübung eines uns zuſtehenden Rechtes. Aus dieſem Grunde, 
ſowie mit Rückſicht auf die Behörden und den vom Vorurtheil und Leiden⸗ 
ſchaft nicht befangenen Theil des Publikums verzichten wir darauf, den 
Schutz der Geſetze für dieſes Recht in Anſpruch zu nehmen, denn wir wollen 
nicht den Vorwurf auf uns laden, um eines Deutichen Feſtes willen Schwei- 
zerbürger gegen Schweizerbürger aufbieten zu — Das Komite des 
deutſchen gs. Vereins. Das Komite des deutſchen Arbeiterbildungs⸗ 
Vereins. 

Frankreich. 
Paris, 25. März. Die Regierung in Verſailles 
ſcheint auf die bis jetzt dort verſammelten Truppen nur gerin⸗ 
es Zutrauen zu ſetzen; erſt die von den Departements zu ent⸗ 
een Freiwilligen⸗Bataillone ſollen ihr die nöthige Kraft 
geben. Thiers hat folgende Zirkulare an die Präfekten 
gerichtet: 

1) Verſailles, 23. März, 3 Uhr Nachm Eine beträchtliche Fraktion 
der Bevölkerung und der Nationalgarde von Paris ſucht um die Mitwir⸗ 
kung der Departements nach zur Wiederherſtellung der Ordnung. Bilden und 
organifiven ſie Bataillone von Freiwilligen, um dieſem Aufruf und dem 
der Nationalverſaumlung zu entſprechen. Benachrichtigen Sie mich über 
das, 1 Sie gethan haben und über die Stimmungen, denen Sie be⸗ 

net ſind. 

a 2) 23. rn 7½ Uhr Ab. Die Nationalverſammlung hat die Bil- 
dung von Batalllonen beſchloſſen, welche beftimmt find, eine konſtitutionelle 
Garbe um die Vertretung der Nation zu bilden. Das Nähere dieſer Orga ⸗ 
nifation wird ſpäter beſchloſſen werden. Für den Augenblick beſchäftigen Sie 
ſich dringlich mit dieſem Gegenſtande, und wenn Sie Bataillone von Mo⸗ 
bilen oder von Mobiliſirten — die noch organiſirt und von gutem Geifte 
beſeelt find, fo müßten Sie fle aufbrechen laſſen, indem Sie uns davon be» 
nachrichtigen. Thiers. 5 

Aus Paris vom 26. wird telegraphiſch gemeldet: Die nach 
Verſallles beſtimmten Exemplare des Electeur libre“ find auf 
Befehl des revolutionären Komites auf dem Bahnzuze mit Bes 
ſchlag belegt. Der revolutionäre „Cri du Peuple“ ſucht das Volk 
aufzuhetzen, indem er behauptet, der Herzog von Aumale ſei 
in Verſailles zum Oberbefehlshaber aller franzöſiſchen Land und 
Seeſtreitkräfte und zum Regenten Frankreichs ernannt worden. 
Ferner ſagt daſſelbe Blatt, Blanqut ſei am 17. März in Brete⸗ 
neur, Departement Lot, verhaftet worden und man ſei ſeitdem 
ohne Nachricht von ihm. Nachmittag 1 Uhr. Die Stadt iſt 
ruhig; die Zirkulation fängt an in früherer Weiſe ſtattzufinden, 
doch befinden ſich noch überall mit Geſchütz beſetzte und von Na⸗ 
tionalgarden ſtark bewachte Barrikaden, Die Zirkulation auf der 
Place Vendome iſt noch unterbrochen. Die Wahlen finden we⸗ 
nig Theilnahme“ Die Nationalgarden vertheilen Stimmzettel 
zu Gunſten des Komites. i 

Das pariſer offizielle Blatt enthält folgende Mittheilung: 

Der Bürger Leturet, Träger einer Depeſche des Zentralkomites, wurde 
von einem reaktionären Bataillon verhaftet. Der Brave zog es vor, die 
Depeſche zu verſchlingen, ſtatt ſie auszuliefern. Durch dieſen Akt unerwarteter 
Aufopferung in Wuth verfept, warfen ſich die Elenden über ihn her und 
hätten ihn beinahe erwürgt, um ſie ihm zu entreißen. 

Daſſelbe Blatt bringt ferner folgende Note: 

Im Louvre und in den Tullerien iR Alles in vollſtändigſter Ruhe. 
Die Thore des Privatgartens find von 8 Uhr Morgens an geöffnet, eben 
fo die des Square des Loubre. RNächſten Sonntag wird die Terraſſe dem 
Verkehr ebenfalls übergeben werden. Dem Gouverneur der Tuilerten iſt 
es vollſtändig gelungen, die Bewohner des Stabtviertela zu beruhlgen. Das 
Zentral⸗Komfte hat die beiden nationalen Paläſte nur in der Abſicht be» 
ſetzen laſſen, um ſie unter Schutz zu ſtellen und die Meiſterwerke und koſt 
baren Gegenſtände, welche fir enthalten, zu bewachen. 

Das Zentralkomite hat Requiſitionsſche ine ausgegeben. 
Die Formulare lauten wie folgt: 

Freiheit, Gltichheit, Brüderlichkeit! Im Namen der Republik. Requi⸗ 
fitionen: Geld ..., Lebensmittel... Im Balle der Weigerung kann 
Bürger .. ., als Requifition®-Beauftzagter, ſich durch Nationalgarden des 
Duartiers unterſtützen laſſen. Das Mitglied der Föderation, gez.. 

Zwiſchen den Maires und dem Zentralkomite iſt bekanntlich 
ein Vergleich zu Stande gekommen, worin man ſich über 
die ſofortige Vornahme der Wahlen einigte. Es ift aber zweifel · 
haft, ob die dies bezügliche von dem Zentralkomite veröffent- 
lichte Proklamation mit den Unterſchriften der Maires wirklich 
von dieſen unterzeichnet worden iſt. Einer derſelben veröffent⸗ 
licht folgenden Proteſt, der auch Mittheilungen über die betref⸗ 
fenden Verhandlungen enthält: 

Paris, 26. März 1871. Im Augenblicke der Eröffnung der Ahſtim 
mung und Angeſichts der nicht zu qualiftzirenden Thatſache der Fälſchung 
des Textes der von den Maires, Adjunkten, den in Paris anweſenden Re⸗ 
1 und den Herren Ranvier und Arnold, Mitgliedern des Zentral 

omites, unterzeichneten Konvention muß die Wahrheit über die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen der Verſammlung der Maires und dem Zentral-Komite bekannt 
werden. Sonntag den 19. begab ſich eine Delegation von Deputirten und 
Maires nach dem Stadthauſe, um das Zentral ⸗Komite aufzufordern, den 
en Munizipalitäten die allgemeine Verwaltung der Stadt Paris und 
Er die ihrer reſp. Arrondiſſements zu überlaſſen. Nach einer langen 
ktuſſton wollte das Komite berathen, und die Delegation zog ſich nach 


ı 


der Mairie des zweiten Arrondiſſements zurück, wo vier Delegirte des Ko- 
mite's ſpäter hineinkamen; dort wurde übereingekommen, daß das Stadthaus glied der Rechten: Diefes Dekret hat das Land entrüſtet! Lepere: 


am folgenden Tage um 9 Uhr einer Kommiſſion von Maires übergeben 
werden würde; d 155 8 wurde nicht gehalten. Nach dieſer Wei⸗ 
gerung und da es den Maired unmöglich war, das Komite als Obrigkeit 
anzuerkennen, proteſtirten ſie und würden in Folge deſſen der Reihe nach 
aus ihren Mairien vertrieben. Am letzten Freitage, als die Lage am 
geſpannteſten war, als die 1 ungehörte Anstrengungen mach · 
ten, um die Regierung und die Verſammlung zu beſtimmen, die mit guten 
Gründen verlangten Wahlen anzunehmen, beſetzte der General Brunet (vom 
Komite) die Mairie des erſten Arrondiſſements mit mehreren Bataillonen und 
Kanonen. Dort fand, um das Blutvergießen zu vermeiden, eine Transak⸗ 
tion Statt. Die Munizipalität verpflichtete ſich, die Wahlen am 30. März 
vorzunehmen. Der General begab ſich alsdann nach der Mairie des zweiten 
Arrondiſſements, wo die vereinigten Maires ihre Zuſtimmung zur Konven- 
tion gaben. Das Zentral⸗Komite, welches gegen die Materſchriſt ſeines 
Generals proteſtirte, ratifizirte dieſelbe aber nicht. Neue Uuterhandlungen, 
deren Zweck die Verſöhnung war, wurden zuerſt auf offiziöie und dann auf 
offtzielle Weiſe verſucht, und Sonnabend Nachmittag wurde ein Plakat von 
den Maires redigirt und vom Zentral⸗Komite gutgeheißen. Man konnte nun 
glauben, daß Alles beendet ſei, und ich begab mich meinerſeits gegen 2½ Uhr 
nach meiner Mairie, um meine Funktionen wieder zu übernehmen und die 
Maßregeln für die Wahlen von Sonntag zu ergreifen, was mir aber ver- 
weigert wurde, da das Zentral⸗Komite die Ausführung der Konvention ver⸗ 
weigerte. Am Abend kündigte ein vom genannten Komite au den Mauern 
angeſchlagenes Plakat an, daß die Maires ſich dem Komite angeſchloſſen 
hätten, was falſch iſt, und es unterzeichnete, um die öffentliche Meinung 
beſſer u täuſchen, mit unferen Namen das Plakat. Dieſe Verletzung der 
abgeſchloſſenen Konvention und das Setzen unſerer Unterſchriften auf ein 
Plakat, das nicht von uns ausgeht, konſtituiren die Moralität des Genann⸗ 
ten und deuten das Vertrauen an, welches man in die Ehrlichkeit und Ehren⸗ 
haftigkeit folder Leute haben kann. Murat, Adjunkt im 10. Arrondiſſement. 

Ueber das politiſche Programm der pariſer Um⸗ 
eee über die Ziele, welche ſie im Hinblick auf die 
politiſchen Maximen ihres Zukunftsreiches anzuſtreben glauben, 
konnte man bisher trotz der dutzendweiſe erlaſſenen Proklama⸗ 
tionen nicht klug werden. „Ci du Peuple“ hat ſich nun die 
Mühe gegeben ein ſolches Programm zu fabriziren und zwar 
lautet daſſelbe folgendermaßen: 

„Die Idee der Kommune, die ſeit dem zwölften Jahrhundert ange- 
firebt und von der Moral, dem Recht und der Wiſſenſchaft gebilligt wird, 
hat endlich am 18. Marz 1871 triumphirt. Mi ihr ift als politiſche 
Form die Republik verbunden, die allein mit der Freiheit und der Volks 
ſouveränität verträglich if. Die vollſtändigſte Fleihelt zu reden, zu chrei⸗ 
den, ſich zu verſammeln und zu vereinigen. Die Achtung vor dem Jadi⸗ 
viduum und die Unverletzlichklit feines Gedankens. Die Souveränität des 
allgemeinen Stimmrechts, das immer Herr feiner ſeldſt bleibt und unauf⸗ 
hörlich berufen werden und ſeine Anſicht ausſprechen kann. Das Prinzip 
der Wählbarkeit für alle Beamten und Magiſtrate Die Berantwortligt:it 
der Vertreter und demgemäß ihre fortwährende Abſetzbarkeit. Das impe⸗ 
rative Mandat, wodurch die Vollmacht und die Miſſton des Vertreters ge- 
nau begrenzt und deſtimmt wird.“ } g 5 

Verſailles, 25. März. Die heutige Sitzung der Na⸗ 
tionalverſammlung wird um 2½ Uhr eröffnet : 

Auf der Tagesordnung ſteht die Diskuſſton über das Projekt Betreffs 
der Richtung, welche von Cremieux, Juſtizminiſter während des Krieges, 
wegen ihrer Betheiligung an den Dezember⸗Kommiſſionen von 1851 —52 
abgeſetzt wurden. Limpe rani, will nur die einfache Wiedereinſetzung 
der von Cremieux abgeſetzten Richter, aber er iſt dagegen, daß man dieſe 
durch das Prinzip der Unabſetzbarkeit der Richter begründet, de Ventavon, 
Mitglied der betreffenden Kommiſſion, will die Abſchaffung der Dekrete, 
welche Cremieux crlaſſen, weil ſie ungeſetzlich ſind. Dieſes verhindere aber 
nicht, daß man zugleich die Richter brandmarken müſſe, welche ſich an den 
außerordentlichen Kommiſſionen von 1851—52 betheiligt hätten. Die Rich · 
ter, welche ihre Amtskl⸗ dem S hmutz dieſer Komm Ir beſudelt, 
Hälteu gegen ihre heiligſten Pflichten gehandelt, Es handle ſich nicht da ⸗ 
rum, die dem Richterſtande geſchuldete Achtung N. ſchwächen, ſondern darum, 
dieſelbe wieder herzuſtellen. Redner wird dem Kaiſerreich nie den Verglech 
verzeihen, den es der Magiſtratur aufgezwungen, welche das Land demora⸗ 
liſirt habe. Was ihn anbelange, fo habe er die Miſſion erhalten, nach dem 
Frieden eine Regierung zu gründen, welche alle moraliſchen und materiellen 
Intereſſen beruhige. Deßhalb richte er die Frage an den Siegelbewahrer, 
was er gegen die ab . Richter thun werde, welche aus dem vorliegen ⸗ 
den Geſetze Nutzen ziehen und wieder ihre Sitze einnehmen wollten. Es 
ei richtig, daß man die Handlungen brandmarke, die zu lange Zeit die 

ürger betrübt und welche der berühmte Berryer mehrere Mal auf jo mu 
thige Weiſe bezeichnet habe. So ſei der Richterſtand bis zur Ueberlieferung 
des Briefgeheimniſſes heruntergeſunken. So könge man die Richt er nicht 
genug brandmarken, welche in den Kommiſſionen figurirt uad die ſo weit 


egangen ſeien, ihre verbrecheriſche Hand ſogar an Mä nner zu 
egen, die ebenfalls Richter nahen fein. Man müſſe die 
Stimme des öffentlichen Bewußtſeins anhören: nur fo könne eine ehr ⸗ 


liche Regierung gegründet werden. De Peyramont: Ich will nicht vel ſu⸗ 
chen, dem Vorredner zu autworien. Indeß kann ich einen Punkt nicht ſtill 
ſchweigend hinnehmen. Was die gemiſchte Kommiſſion betrifft, ſo ſind wir 
Alle einig, fie zu verdammen. Der Richterſtand war durch die Purffikation 
nicht verletzt, welche man ihm durch die Unterſuchung der Handlungen der 
ee Kommiſſion auferlegen wollte. Indeß muß man zugeben, daß das 

and von paniſchem Schrecken ergriffen war (Widerſpruch auf der Linken), 
man kann ſich nicht verheimlichen, daß das Land den Stoatsſtreich, dieſen 
unglückſeligen Akt, als ein Heil aufnahm. (Zur Linken: Dieſe gehäſſigen 
Verbrechen!) Wiſſen Sie, wer ich bin? Eine Stimme: Ich werde ar 
der Stelle des Herrn Peyramont ſagen, daß er am 2. Dez mber General - 
Prokurator war, und daß fein Gewiſſen ihm verbot, dieſem zu dienen. Eine 
andere Stimme: Herr de Peyramont ſchrieb damals dem Präfekten: „Ich 
gebe meine Entlaſſung; denn wenn ich im Amte bliebe, würde ich gerötyigt 
fein, Sie zu verhaften.“ De Peyramont erkennt an, daß die Richter, 
welche in die gemiſchten Kommiffionen getreten, gegen ihre Pflicht gehandelt 
Aber er will, daß man in Anbetracht der ſchwierigen Umſtände einige Nach⸗ 
ſicht für fie habe. Mehrere Stimmen: Nein! Nein! De Peyramont: 
Die in Rede ſtehenden Richter verdienen ſcharfen Tadel; aber man muß be ⸗ 
rückſichtigen, daß eine lange Zeit verfloſſen ift, und daß ein ehren volles Leben 
nach einer angeblichen Schwäche in Erwägung 40 n werden muß. 
Richer Lefrane (Republikaner) ſpricht ſich für die Brandmarkung der 

ter aus. 

Th iers: Ich unterbreche Sie einen Augenblick; ich bitte die Verſamm⸗ 
lung, die Fünfzehner⸗Kommiſſion (die, welche der Regterung beigegeben wor⸗ 
den iſt) aufzufordern, ſich wegen einer eruſten M tt ing die ihr die Re⸗ 
gierung zu machen hat, ſofort zu derfelben zu begeben. (Bewegung.) Bir 
card (Miniſter des Innern): Ich bitte die Kammer, mir 10 geſtatten, igr 
eine gute Mittheilung zu machen. Ich erhalte fo eben Nachrichten aus Lyon. 
Hier ein Tagesbefehl, welchen mir eine Depeſche überbringt: „Offiziere, Unter⸗ 
offiziere, Soldaten der Garniſon von Lyon! Während der drei Tage Unruhe 
und Aufregung, welche wir durchgemacht, war eure Feſtigkeit, eutſchloſſene 
Haltung und Mannszucht bewunde ungswürdig. (Billigung und Beifall auf 
einigen Bänken). Euer General dankt euch dafür. Es lebe die Republik! 
Es lebe die National. Verſammlung! Es lebe Frank eich! Darin liegt das 
Heil!“ Mehrere Mitglieder: Der Name des Generals? Mintiter 
des Innern: General Couſin. Ich muß hinzufüzen, daß die Stadt Lyon 
während drei Tagen der Schauplatz einer großen Aufregung war Das iu. 
ſurrektionelle Komite hat aber ſeitdem late Eutlaſſung eingereſcht. Das 
Nämliche iſt in St. Etienne der Fall. (Lebhafter Beifall.) Eine Stimme: 
Es wäre gut, dem Aufruhr in Paris ein Ende zu machen, wie man es in 
Lyon gethan hat. Ein Mitglied: Es war im Namen der Republik, daß 
die Jufurrektion beflegt wurde. Eine Stimme: Das Nämliche wäre in 
fa hei Fall geweſen, wenn die Nationalgarde dem Geſetze Achtung ver⸗ 

afft hätte. 

Man nimmt die Diskuſſion wieder auf. Dufaure (Juſtiz⸗Miniſter) 
verlangt, daß die Dekrete der Delegation von Bordeaug, als die Teilung 
der Gewalten und das Prinzip der Unabſ tzbarkeit der Richter verletzend, für 
null und nichtig erklärt werden. Briſſon (Paris) un ein Amendement 
ein, welches verlangt, dab man bingufüge, daß man die Beurtheilung dieſer 
Richter der öffentlichen einung überlaſſe. 

Zepöre verlangt, daß man auch hinzufüge, daß das Dekret von Bordeaux 
von dem moraliſchen Sinne des Landes inſpirirt worden fe. Ein Mit ⸗ 
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Was das Land entrüftet hat, find die infamen Kommiſſionen. Victor 
Lefranc bittet Herrn Briſſon, fein Amendement zurückzuziehen. Er ver“ 
lange jedoch vom Juſtizmintſter zu wiſſen, was er gegen die thun wird 
welche den Richterſtand kompromittirt haben. Dufaure (Juſtizminiſtet 
entgegnet, daß er die Wirkung des Geſetzes abwarten wird. Sie werd 
ohne Zweifel dei denen Gewiſſensſkrupel erregen, welche die Abficht haben 
ihre Sitze wieder einzunehmen. Wenn dieſe Wirkung hervorgebracht iſt, 0 
werde ich thun, was meine Pflicht erheiſcht. Briſſon: Den Erklärungen 
des Siegelbewahrers nach zu urtheilen, müſſen die Richter, welche fig al 
den gemiſchten Kommiſſtonen betheiligen, verſchwinden. (Lärm) Wenn die 
von der Verſammlung nicht zugelaſſen wird, ſo halte ich mein Amendement 
aufrecht. Vietor Lefranc: Die Worte des Miniſters haden mich zufelt 
dengeſtelt. Briſſon: Man fagt mir, daß das amtliche Blatt die Erkll⸗ 
rung des Siegeldewahrers einrücken wird; ich ziehe mein Amendement zu 
rück. Das Geſetz wird angenommen. Präſident: Nach der Tagesord 
nung kommt jißt der Antrag des Herrn Arnaud de V’Arriöge zur Diskuſ⸗ 
flon. Arnaud: Unfer Antrag hat einen driaglichen Charakter, die Ereig“ 
niſſe haben ſich aber überſtürzt, und im jetzigen Augenblick: muß ich meinen 
Antrag zurückziehen. Louts Blanc theilt Hierauf ein Schreiben mil, 
worin er, Pegrat, Edgar Qainet u. A. verlangen, anzuerkennen, daß DI 
Maires und Adjunkten von Paris, indem fie mit vollfiändiger Sachkenn 
niß die Partei angriffen, welche ihnen die alarmirendſte aller Lagen aufer 
legte, als gute Bürger gehandelt haben. Präſident: Die Mittheilun 
des Herrn Louis Blanc hat nicht den Charakter eines Antrages, man muß 
fie formuliren. Die Kammer beſchließt, die Bropofition an die Kommiſſiol 
parlamer tariſcher Initiative zu verweiſen. (Schluß der Sitzung.) 

Verſailles, 26. März. Die heutige (Sonntags) Sißung 
wurde um 2 Uhr eröffnet. 

Trochu (der ehemalige Gouverneur von Paris) reicht feinen Antraß 
Betreffs der ermordeten Generale ein. Derſelbe lautet: Art. 1. Die Gt 
mordung der Generale Thomas und Lecomte verlangt eine öffentliche Traue 
zu welcher die Verſammlung das ganze Land beruft Art. 2 Ein Grab 
ſtein wird auf Staatskoſten an der Stelle errichtet, wo die Generale Tho 
mas und Lecomte tödtlich getroffen wurden. Art. 3. Die Berfammiund 
wohnt dem feierlichen Gottesdienſt an, welcher bei dieſer Gelegenheit in de 
Kathedrale von Verſailles gefeiert werden wird. Ein Kitglied (vol 
der Rechten) bemerkt, daß es in der Kammer Peoleſtanten, Freidenker 
Juden gibt und daß die ganze Verſammlung nicht verpflichtet werden kant 
Ein anderes Mitglied: Die perſönliche Freiheit eines en 
glied s iſt ſeldſtverſtändlich reſervict. Auf Verlangen eines dritten Mi 
gliedes wird der Art. 2 dahin geändert, daß die Grabſteine auf den Kir 
böfen errichtet werden, und dann der ganze Antrag, fo wie auch der del 
zufolge der Staat die Familie des Generals Lecomte adoptirt, angenommen 
Admiral Jaureguiber ry kündigt die Frellaſſung des Generals Chani 
und feine Rückkehr ia die Verſammlung an. (Beifall.) Er macht ſich zun 
Degan der Freude, welche das Land bei diefer Nachricht empfinden wir) 
Präſident: Der Admiral hat die Gefühle der Kammer ausgedrüc 
Millisre (Paris) erianert an feinen Antrag Betreffs der Mtethen 1 
Paris. Er will wiſſen, wie es damit ſteht. Pou yer QAuertier (Finatß 
Miniſter) ſagt, daß die Regierung binnen 24 Stunden eine zufriedenſtellend 
Löſung vorlegen könne. Herrn Haentjens antwortend, fügt der Finant 
Minister, daß die Regierung ſich haupiſachlich mit Paris beſchäftigt hab! 
Was die okkupirten Departements anbelange, fo erwarte er nähere Berichl“ 
ſo wie er dieſelben empfangen, werde er ſich mit den Intereſſen dieſer | 
partements beſchäftigen, die durch die ſchmerzliche Heimſuchung des EM 
falles untergegangen ſeien und noch untergingen. 

Aus London vom 27. wird telegraphiſch gemeldet: „Au 
Verſailles vom 26. wird hierher gemeldet, daß Ad mite 
Saiſſet Paris in Verkleidung verlaſſen mußte; er ſprl 
offen aus, daß es mit dem Einfluß der Regierung Thiers 
Paris vollſtändig vorbei ſel. Die konſervativen Deputirieh 
ſprechen davon, den Sitz der Nationalverſammlung nach Tou 
zu verlegen und Thiers aufzufordern, fein Amt niederzulegen 
um dem Herzog von Aumale die Exekutivgewalt zu. übertrug 
Die Regierung hat Befehl ertheilt, Garibaldi zu verhaften, u 
er franzöſiſchen Boden belrete. Thiers hat fich Deputidll 
gegenüber privatim dahin ausgeſprochen, daß er nur da 
warte, die Armee auf 100,000 Mann zu bringen, um d 
Paris ſofort anzugreifen. 


Deutſcher Reichstag. 
6. Sitzung. 


en Bundes und für 
Zollparlament Raum zu gewinnen, nicht zweifelhaft, daß es der W 
dieſer Körperſchaft nicht entſpreche, an beiden Enden der Leipzigerſtraße Pn 
cario ihre Wohnung zu finden. Es iſt daher, ſobald das Grund 
Nr. 74 der Wilhelmsſtraße erworben war, ins Auge gefaßt worden, 
Zuhülfenahme dieſes Grundſtückes ein würdiges Parlamentsgebäude h. 
ſtellen. Es ergaben ſich dabei Schwierigkeiten, die in der Konfiguration dt 
Terrains liegen. Die Are dieſes ſehr . Grundſtückes iſt nämlich 
rechtwinklich zur Wilhelmsſtraße. Es geht nun aus äſthetiſchen Rückſicht 
nicht, daß Parlamentsgebäude in einem ſchiefen Winkel gegen die Straße 
ſtellen und dieſe Schwierigkeit führte dahin, von den neben liegenden Gru 
ſtücken, die dem k. preußiſchen Hausminifterium gehören, die an die Kön N 
rätzer Straße angrenzenden Gebiete zu verwerthen. Es haben über 
rage wiederholt und ausführliche Verhandlungen ſtattgefunden, die 
Lebhaftigkeit wieder aufgenommen wurden, als nicht mehr für den M 
deutſchen, ſondern für den deutſchen Reichstag zu ſorgen war. Es ſind 
Zeit ſelbſt von Verſailles aus Verhandlungen hierüber geflogen. 
ergaben ſich für dieſe Erwerbungen unüberwindliche Schwierigkeiten. 19 
mußte darauf verzichten, und es kam nun darauf an, ſich auf dem vo 
ein Terrain einzurichten, und die Möglichkeit, ſich da einzurſchen 
lar zu ſtellen. Ich habe geftern das in den Hauptzügen ausgear being, 
Projekt eines ſolchen Baues erhalten, ein Projekt, welche ſowohl in N 
tektoniſcher Hinſicht, als auch in Beziehung auf Raumbedürfniß und aun 
meſſene Einrichtungen den Ab forderungen entſpricht. Es iſt allerdin Alm 
bei dieſem Projekt nicht möglich geweſen, mit dem vorhandenen sen 
ſtücke auszukommen; es ift in Ausſicht genommen, einen Fa 
auch ſehr kleinen Theil von dem angrenzenden Grundstücke ne 
zu nehmen. Es iſt dieſes Projekt fo gedacht, daß ein Veh 
gebäude auf die Königsgrätzer Straße geſtellt wird, welches in ſe 
Erdgeſchoſſe die Leſezimmer, die Reſtauratlonszimmer und dgl. ent ; 
würde, und in feiner erſten Etage die Wohnung für den Präfidenten- 
dieſes Vordergebäude kommt man in ein großes Beftibul und an 1% 
ſchliezt ſich dann das Sitzungs gebäude an. Ein ſolches Veſtibul war nt 
läßlich, wenn man überhaupt an ein Gebäude, welches nicht nechtwieh 
mit den Seitenflächen des Grundftückes fteht, ein angrenzendes , 
Sſtzungs gebäude anschließen wollte. Alsdann ſchließt ſich ferner an da 4 
dergebäude neben dem großen Sitzungsraume ein Seitengebäude an, N 
für die Abtheilungen und Kommiſſtonen des Reichstages, für die Bure 
u. fe w. Hinlänglichen Raum darbietet und es würde dieſes Seltenge a 
dann fortgeſetzt werden bis zu dem Gebäude des Bundeskanzleramtes Pi 
der Wilhelmsſtraße hin. Es würde dabei auch möglich werden, die Bi 
Garten des Grundſtückes befindlichen Bäume zu konſerviren, alſo aug che 
gujmigen Mitglieder, die das Bidürfulß haben, ſich zuweilen in bone, 
Luft, in einem Garten zu ergehen (Heiterkeit) Fürſorge tragen zu n 
Ein ſpezieller Koſtenanſchlag liegt noch nicht vor, ind ß iſt ein allge 
gemacht, welcher etwa auf %, Millionen Thaler abſchließt. Dieſes „7 
wird ſofort dem! Bundesrathe vorgelegt werden, und ich zweilft 
Lage der Sache nicht, daß noch in der jetzt laufenden Seſſion des Reich 
eine Vorlage an den Reichstag gelangen wird. cine . 
Auf den Antrag von Priuce⸗Smith beſchließt das Haus in ( 
ER, 


155 ur Zeit, als es 


0 


ſprechung der Interpellation einzutreten. 


P 


| Abg. Prince⸗Smith: Es wird auf den Reichstag nicht gerade einen 
erfreulichen Eindruck gemacht haden, zu hören, welche zahlloſen Schwierig⸗ 
keiten der Bau einer würdigen Behaufung für die Vertreter des deutſchen 
Volkes dem Bundeskanzleramt macht; alle dieſe Weiterungen und Verlegen⸗ 
eiten hätten vermieden werden können, wenn man von Anfang an einen 
lan von gehöriger Großartigkeit entworfen und die Koſten nicht allzu 
kärglich bemeſſen hätte. Ich empfehle das Terraln der Artillertekaſerne. 
Daſſelde liegt mitten der Stadt, nicht weit vom Schloſſe entfernt und iſt 
billig zu erwerben, da das Kriegs miniſterium die Kaſerne verlegen will. 
Ein großartiges Parlamentsgebäude an dieſer Stelle gereichte der ganzen 
Stadt zur Zierde. 
| Abg. Reichenſperger (Geldern): Ich will nur den Wunſch ausfpre- 
chen, daß das Parlamentshaus in deutſchem Stile aufgeführt wird und 
nicht jenes unerquſckliche Gemengſel von allerlei Stylen aufweift, welches 
leider bet „monumentalen“ Gebäuden zur Gewohnheit geworden ift. 
| Abg. v. Unruh (Magdeburg): Ich muß durchaus dem Abz. Prince 
Smith beiſtimm n. Seit der . Wilhelms III. iſt, mit 
Ausnahme des neuen Mufeums, keln Gebäude monumentalen Charakters 
in Berlin aufgeführt worden. Ob das Gebäude einen chriſtlich⸗deutſchen 
oder einen heidniſch-griechlſchen Charakter trägt (Heiterkeit), iſt gleichgiltig; 
nur wenn es von allen Seiten frei daſteht, kann es einen monumentalen 
Charakter entfalten, gleichviel, oh man ihm mit der Fagade eine hübſche 
oder häßliche Schütze vorbindet. (Sehr gut!). Plätze von der nothwendl⸗ 
ben Ausdehnung find freilich in Berlin felten, aber für Geld kann man fie 
chon erwerben. Auch in Bezug auf den vorgeſchlagenen Platz ſtimme ich 
Hrn. Prince⸗Smith zu. Die Artilleriekaſerne — es iR nicht Die „reitende“ 
1 — liegt mitten in der Stadt. In ihrem fetzigen Zuſtande tft 
e ein häßliches und was ſchlimmer iſt, feuchtes und ungefundes Gebäude; 
vor 10 bis 12 Jahren mußte das Erdgeſchoß, weil die Luft darin ag) 
efundheitsihädlig wirkte, unterkahren werden. Auch im Intereſſe des Mi⸗ 
itärg alſo iſt eine Verlegung der Kaſerne zu wünſchen und die Verwaltung 
des Militärd partement wird der Erwerbung des Geundftücks ſich nicht wir 
derſetzen. Es ift gar kein beſſerer Platz denkbar; er läßt noch genügend 
aum übrig, wenn man ſzater etwa in der Umgebung des Parlaments 
Monumente aufzuſtellen beabſichtigt. Schließlich wünfge ich noch, daß die 
Kosten nicht alzu kurz bemeſſen werden, damit auch den Malern und Bild⸗ 
auern Gelegengeit gegeben werden kann, ſich in künſtleriſchem Schmuck zu 
ethätigen. (Bravo!) 317 
1 Abg. Dr. Braun (Gera): Ich will mir weder über die Lage noch 
den Baufigl des proſektir en Gebäudes eine Kritik erlauben. Ich will nur 
darauf aufmerkſam machen, daß das engliſche Parlament — deſſen Ge⸗ 
baude bekanntlich ein Muſter der Art iſt, wie fie nicht fein fol — vor 
zwei Jahren eine Enquste über ſammtliche Parlamentszäuſer der Welt hat 
anſtellen und das Reſultat veröffentlichen laſſen. Vielleicht ift die Giuſicht 
in dieſe Sammlung dem Bundeskanzleramt von Nutzen. Beiläufig gefast, 
AR das Parlamentsgebäude von Kanada das befte der Welt; unſere beiden 
Häufer fizurtren gleichfalls in dem engliſchen Blaubuch, ohne ſich gerade 
beſonders auszuzeichnen. (Heiterkeit). Jedenfalls aber, m. H., find wir 
wohl ütbereinftimmend der Meinung, daß noch mancher Tropfen die Spree 
inabfließen wird, ehe ſich das deulſche Parlamentsgebäude an ihren Ufern 
erhebt (ſehr wahr!) und ich denke, es tft praktiſch, wenn wir uns vorlaufig 
nach einem provlſoriſchen Unterkommen umſehen. Mie ſcheint eine Rück⸗ 
kehr ins Herrenhaus ſehr praktiſch (Bravo). Dieſer Saal leidet, nament⸗ 
lich bei unſerer Geſchäftsordnung, an ſehr erheblichen Mängeln. Wir haben 
die Rednerliſte abgeſchafft, aber dieſe wohlthälige Neuerung if nur ausführ- 
dar, wenn der Präsident den ganzen Saal üderſteht und ſofort jedes auf. 
kehende Mitglied bemerkt. Das if in dieſem Saale, wo unfer 
Vorſitzender nur eine Querſeite direkt üderſieht, außerſt erschwert, 
lo daß die auf den Außeriten Gaben figend:n Abgeordneten in 
rer parlamentariſchen Thätigkeit geradezu darunter leiden. Der 
Herrenhausſaal ift für unſere jezige Stärke freilich zu kleia, 
ader man kang ihn leicht vergrößern. Zudem hat jenes Haus einen Park, 
und man hat doch, wenn auch ſelten, das Bedürfniß, ein wenig Luft zu 
lap, (Helterkett.) Wenn wir hierher verpflanzt werden, ſo iſt es 
immer eine kleine diminutio capitis. Laſſen Sie mich nur ein Beiſpiel 
lte ae dre ex jeltan iz. von dem Bureau des norddeutſchen Reichs ⸗ 
tages für unſere Damen Karten zur @röff: ng im Weißen Saal. 
Das Bureau des deutſchen Reichstages hatte Feine für ung. ir dürfen 
ung dieſe Verkürzung nicht gefallen laſſen. Die Karten find in Hände ge- 
langt, in welche zu gelangen ſie keine ie hatten. (Heiterkeit.) Ja, es 
ft durch Kanzleibeamte Handel mit dieſen Billets getrieben worden. Ich 
wiederhole, m. H., es iſt ein: Haupiforge für uns, bis zum Bau des neuen 
Parlamentsgebäudes in menſchtiche Verfaſſuag zu kommen. (Bravo!) 
Präfident Delbrück: Auf die Klagen des Herrn Vorredners, die 
auch ſchon anderweit dem Bundeskanz eramt zu Ohren gekommen find, 
dab: ich zu erwidern, daß daſſelde — Dispofition über die Einlaß 
arten elßen Saal getroffen gat. de 
ehe: Die She eines interimiſtiſchen Unterkommens 
im Herrenhauſe, welche der Abg. Braun angeregt hat, halte ich auch für 
ſehr praktiſch. Nur glaube ich, daß außer der Vergrößerung des Sitzungs⸗ 
ſaales noch anderweitige Veränderungen im Herrenhauſe vorgenommen wer⸗ 
den müſſen; namentlich ſind die Abtheilungszimmer viel zu klein. Die Aeu⸗ 
Berung daß es auf Geld beim Baue eines neuen Parlamentsgebäudes nicht 
ankomme, könnte man ſich vom Tiſche des Bundesrathes gefallen laſſen, aus 
dem Munde eines Abgeordneten hätte ich fie nicht zu hören gewünſcht. 
(Peinde⸗Smith: Hört! hört!) Wir wollen keine koſtbaren Bauten. Es iſt 
beſſer, daß man einſt ſagt: In dieſem ſchlichten, zweckmäßigen Gebäude ſind 
toße Dinge beſchloſſen worden, als umgekehrt: Dies iſt ein herrliches Par⸗ 
lamentsgebäude, aber die Beſchlüſſe, die in ſeinen Räumen gefaßt wurden, 
waren kleiner. (Heiterkeit und Beifall. Eine Stimme, wir glauben von 
Rochau's ruft: Die Alternative iſt falſch geſtellt!) 
Abg. Becker (Dortmund): Ich halte es für beſſer, wenn wir in dieſem 
Hauſe bleiben. Eine Vergrößerung der Räume des Herrenhauſes würde ſich 
dieſe Körperſchaft ſchwerlich gefallen laſſen, da eine ſolche das Gebäude für 
ihre Zwecke unbrauchbar machen würde. 
Abg. v. Bunſen: Der Abg. v. Unruh hat den chriſtlich⸗deutſchen 
Stil mit dem heidniſch-grlechiſchen in einer Weiſe verglichen, daß es den 
| Anſchein gewann, der erſtere ſolle zurückgeſetzt werden. Das wünſche ich in 
keiner Weiſe; in dieſer Hiuſicht Aimme ich Herrn Reichenſperger bel. Ein 
Hauptpunkt, auf den man feine Aufmerkſamkeit bei dem projektirten Bau 
dichten müßte, wäre eine geſunde und ausreichende Ventilation. Ich erinnere 
daran, wie vor Jahren der Präſident Grabow in dieſem Saale den Tod 
&ineg ſchr geſchätzten, preußiſchen Abgeordneten mit der Bemerkung, der 
Wem widerſprochen hat, anzeigte: derſelbe jet in Folge der ſchlechten 
Geutilatlon geſtorben. ; 
Damit endet die Beſprechung der Interpellation. Es folgen Wahl⸗ 
prüfungen, während welcher Fürft Bismarck eintritt. 
N Nachdem mehrere Wahlen für ungiltig erklärt worden find, werden die 
Anträge v. Schraps und Biedermann, die Freilaſſang von Bebel betreffend, 
ſrückgezogen. da geſtern die Freilaſſung von Bebel und Genoſſen ſeitens der 
Al, fächſiſchen Behörde erfolgt iſt. Nähere Mitthellungen über den That 
deſta d find uns von zuverläſſiger Seite geſichert. 
Schließlich wird in dritter L ſung der Vertrag mit Salvador 
An Debatte genehmigt dazu die folgende vom A g. Augspurg brantragte 
eſolutlon: 
Der Bundeskanzler ift zu erſuchen, in geeigneter Weiſe dafür Sorge zu 
4 agen, daß vor Ratifikation deſſelben folgende Juterpretation des Artikels 9 
daft eſtellt werde: Artikel 9 des Vertrages iſt, wie folgt, zu verſtehen: „Im 
küglücklichen Falle eines Krleges zwiſchen beiden hohen vertragenden Theilen 
Hallen ohne Ausnahme ſowohl die Kaufleute wie fämmtliche übrigen Argehö⸗ 
egen des einen, welche im Gebiet des anderen ihren Wohnſitz haben, den⸗ 
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ben beibehalten und ihre Geſchäfte ungeftört fortſetzen können, fo lange fie 

keiner Val hung der Landesgeſetze ſchuldig mache.“ („Der Antragſteller, 

lange in Mexiko gelebt hat, giebt dieſen Satz zugleich in fpanifcher 

rache). tiv: 

Yo ne in Amerika 0 d e 1 abe Ru 
ü inem ganzen Vermögen gle nd oder daſſelbe überſtei⸗ 

Bande, e erläufen häufig Kredite von 8, 10 — 12 Monaten 


3 
wird. — Der Antrag wird hierauf vom Haufe angenommen. Nach Schlu 
der Tages ordnung erbittet ſich das Bon? 9 
Abg. Braun (Gera): Es wird mir mltgelheilt, daß meine Ausfüh⸗ 
rungen bei der Debatte über das Parlamentsgedäude dahin mißverſtanden 
worden iſt, als wenn ich die Irregulärität in Bezug auf jene Einlaßkarten 
dem Bureau dieſes Hauſes oder deſſen Chef aufgedürdet hätte. Dagegen 
muß ich mich durchaus verwahren. Das Bureau dieſes Hauſes iſt, wie ich 
weiß, gar nicht in den Befitz dieſer Karten gelangt, dat alſo weder Ge⸗ 
brauch noch Mißbrauch davon machen körnen. Der Mißbrauch, wenn es 
ein folder if, iſt an einer andern Stelle verübt worden, die ich mit Sicher⸗ 
beit nicht bezeichnen kann; ich vermute indeß, daß es eines der preußifchen 
Miniſterien if. (Wir erlauben uns hinzuzufügen, daß das Büreau des 
Reichstages allerdings über 76 Sigpläge und etwa eben jo viele Stephlätze 
auf der Tribüne des Weißen Saales zu verfügen hatte. Damit den An- 
ſprüchen des Bundeskanzleramtes, der Miniſterien, der Hofſtaaten, des Ma⸗ 
giftrats, der Kommandantur u. ſ. w., ferner des Reichstages, der Preſſe 
und des großen Publikums zu genügen, war bei dem Aadrange am 21. 
d. M. geradezu unmöglich. Nicht weniger als 1500 Meldungen gingen ein). 
Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. (Die Adreßeni⸗ 
würfe der freien Kommiſſton und der katholiſchen Fraktion). 


Varlamentariſche Nachrichten. 


— Die liberale Reichspartei zählt bisher 27 Mitglieder, darunter 
Schwarze und Schenk von Stauffenberg. Die vorzeitige Veröffentlichung 
ihres Programms, das zuerſt feinen Weg in ſüddeutſche Blätter gefunden 
hat, iſt Gegenſtand lebhafter Beſchwerden im Kreiſe der Betheiligten ge 
worden. Die freikonſervative deutſche Reichspartei zählt 32 Mitzlieder. 

— Aus der polniſchen Fraktion des Reichstages berichtet der 
berliner Korrespondent des „Dziennik,“ daß vorläufig in derſaben noch zwei 
Strömungen ſich fühlbar machen. Die Einen wollen nicht mit dem, was 
fie auf dem Herzen haben, zurückhalten, es vielmehr „den geeinigten Deut⸗ 
ſchen ins Geſicht ſchleudern,“ auch wenn ſie dadurch derbe Sepliten provo⸗ 
ziren ſollten. Sie wollen ihnen ſagen: thut euren Nächſten, was euch ſelber 
gefällt; ihr habt euch geeinigt, gelht (J auch uns zur Einheit, das fordern 
wir, nicht, weil wir uns a diplomatiſche Traktate berufen, ſondern nach 
den Prinzipien, die ihr akzeptirt habt, für welche ihr einen der ſchrecklichſten 
Kriege geführt habt und die euer König und Kaiſer in feiner Rede verkün⸗ 
digt hat, indem er den andern Völkern ihre Selbſtändigkeit verſicherte. Die 
Andern glauben, daß durch ein ſoſches Auftreten nur ein unnützer Lärm 
hervorgebracht würde, ſie wollen nicht als Klubbiſten erſcheinen, ſondern nur, 
jegliches Aufſehen vermeidend, das Wohl der Nation anſtreben. Stille 
Arbeit ſei nöthig, aber keine Demonſtration. Sie wollen ſich der 
Abſtimmung enthalten oder auch gegen die Konſtitution ſtimmen, 
und ihre Haltung dadurch motiviren, daß fie in den deutſchen Angelegen⸗ 
heiten 1 find, Dieſe Partei der Fraktion hält feſt an dem Pro⸗ 
teſt von 1867. — Wie ferner dem Korreſpondenten bedünkt, wird die Frak⸗ 
tion ſich wohl zur Verurtheilung der von Italien gegen den 
Papſt begangenen Gewaltthätigkeit bewegen laſſen, aber in 
der Majorität wird fie die Meinung nicht akzep tiren, daß ein begangenes 
Unrecht den Wunſch nach einer neuen Gewaltthätigkeit rechtfertige: die For⸗ 
derung der Unabhängigkeit des Papſtes hat in der Fraktion Boden, aber den 
Wunſch nach der weltlichen Herrſchaft des Papſtes wird fie nicht aus 
ſprechen. Der Korreſpondent thut dieſer Stimmung innerhalb der Frak⸗ 
tion nur deßwegen Erwähnung, weil, wie ihm ſcheint, die Katholiken gegen 
die Adreſſe, an welche ſich alle Fraktionen außer der polniſchen anfihtlehen 
werden, deßwegen auftreten werden, weil in derſelben mit keinem Worte von 
Rom oder dem Papſte geſprochen wird. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. März. 
— Ja Schrimm iſt am 23. März der dortige Landrath 


Herr Karl Funk, geſtorben, nachdem er faſt 19 Jahre ſeinem 


Amte vorgeſtanden hatte. Der Verſtorbene war wenige Wochen 
nach feiner Rückkehr aus Frankreich, wo er als Regterungskom⸗ 
miſſar Maßregeln gegen die Ausbreitung der Rinderpeſt getroffen 
hatte, am Karbunkel erkrankt, welchem er nach 14tägigen Leiden 
erlag. — Der Kreisgerichtsdirektor Herr Witholz aus Schrimm 
geht am 1. April er. als Appellationsgerichtsrath nach Bromberg. 

— Der Stadtverordnetenſitzung am 29. Mär; wohnten von 
36 Stadtverordneten (die Berfammlung ift gegenwärtig vollzählig) 25 bei. 
Der Magiſtrat war vertreten durch die Herren? Bürgermeifter Kohleis und 
Stadträthe Annuß, v. Czlebowski, Herſe, Dr. Samter, Stenzel. Nachdem 
der Vorſitzende, Hr. Rechtsanwalt Pilet, die in den letzten Wochen neu 
gewählten Mitzlicd.r, die Herren Janowicz, Dr. Matecti und Dr. 
Schaper eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet gatte, wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. . 

Ueber die Notatenbeantwortung zur Kämmereikaſſen⸗Rech⸗ 
nung pro 1867 berichtete Hr. L. Jaffe und beſchloß die Verſammlung, 
vorbehaltlich der Erledigung a: Monita, Decharge zu ertheilen. 

Betr. den Verkauf des Grundſtückes, Vorſtadt St. Adalbert 
Nr. 4 (Sapiehaplatz Nr. 7) theilte Herr Feckert im Namen der 
Bau- und Finanzkommiſflon mit, daß behufs des Verkaufes jenes, ber 
Stadt gehörigen Srundftüdes im nu 1870 ein öffentlicher Termin an- 
beraumt worden ſei, bei weichem Herr B. Ai das Meiſtgebot mii 25,255 
abgegeben habe. Da fjidoch weder dem Magiſtrat, noch der Stadtver⸗ 
orbnetenverſammlung dies Gebot genügend erſchienen fet, fo ſei der Zaſchlag 
nicht ertheilt worden. Am 13 Marz d. J. gabe nun Herr Falk Pryſer 
ein Gebot von 30,000 Thlr. mit 80.0 Talr. Anzahlung gemacht, und ſich 
überdies unter allen ſonſtigen, geſtellten Verkaufsdedingungen auf 6 Wochen 
von jenem Tage an dieſes Gebot für gebunden erklärt. Der Magiſtrat 

at dieſe Offerte befürwortet und ebenſo die Finanz⸗ und Baulommilfion, 
166 mit der Bedingung, daß der Käufer die an das Grundſtück an- 
grenzende Mauer des ſtädtiſchen Kammereihofes nur in dem Waßſtabe mit- 
benuge, wie es durch frühere Abmachungen feſtgeſtellt iſt, d. h. alſo, daß 
er die in der Mauer mit Unrecht ausgebrochenen Fenſter zunächſt vergiitere, 
ſpäter zumauere ac, — Herr Löwin ſohn theilte darauf mit, daß Herr B. 
Aſch, der frühere Meiftdietende, gebeten habe, es möge ein neuer Termin 
zum Verkauf des Grundſtückes anberaumt werden; auch hat ſich derſelbe 
bereit erklart, 30,500 Tolr. für das Brundſtück zu zahlen. Herr Mügel 
wies auf den §. 51 der Städteordnung hin, nach welchem die freiwillige 
Veräußerung von ſtädtiſchen Grundſtücken in der Regel nur im Wege der 
Lzitatlon auf Grund einer Taxe ftatifinden dürfe, und beantragte demnach, 
da man nicht zu ber Annahme berechtigt ſel, daß das jetzige Gebot in Folge 
des vorjährigen Lizitattonstermines erfolgt ſet, die Aaberaumung eines 
neuen Termines. der Tſchuſchke befürwortete unter den jetzigen ungün- 
ſtigen Umſtänden Siſtirung des Verkaufs, reſp. Anberaumung eines Lizi⸗ 
tatlonstermines zwiſchen den beiden Bietern. Herr Stadtrath Dr. Samter 
entwickelte die Gründe, weiche den Magiſtrat bewogen hätten, auf eine frei 
bändige Veräußerung des Grundſtückgs einzugehen; unzweifelhaft empfehle 
ſich der Verkauf des Grundſtückes unter Bedingungen, welche bedeutend 
günſtiger als im Vorfahre ſeien; der jetzige Meiſtbietende habe keine Er: 
klarung darüber abgegeben, welche Anzahlung er leiften wolle ꝛc.; es haf⸗ 
teten mancherlei Laſten auf dem Grundſtücke, es ſeien vielerlei Reparaturen 
erforderlich, und würde ſich demnach wohl ſchwerlich ein Käufer mit den 
nöthigen Garantien finden, dee ein höheres Gebot als der Herr J. Peyſer 
abgeben würde. Die ie beſchloß endlich, den Magiſtrat zu er⸗ 
uchen, einen neuen Lızitationstermin anzuberaumen. 5 
5 Betr. die Kanaliſirug der Stadt Poſen, rekapitulirte Hr. Pi⸗ 
let das bereits Bekannte über dieſe Angelegenheit. Der Magiſtrat war er- 
ſucht worden, der Verſammlung eine Vorlage über ein Kanaliſtrungsprojekt 
zu machen, und als die Sache zum letzten Male 8 wurde eine Verta⸗ 
gung von 4 Wochen beſchloſſen, welche jetzt verſtrichen ſind. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, die Sache aufs Neue bis zur nächſten Sigg zu vertagen. 

Ueber die Einrichtung einer Simultan⸗ Elementar ⸗ 
Kuabenſchule berichtete Hr. Mützel. Der Magiſtrat hat unter dem 21. 
März an die Verſammlung in dieſer Angelegenheit ein Anſchreiben gerich⸗ 
tet, in welchem er darauf hinweſſt, daß die k. 9 wer und der Hr. Unter⸗ 
richtsminſſter zwar die Projekte der ſtädtiſchen Behörden in Bezug auf die 
Umwandlung der hieſigen Konfeſſionsſchulen in Simultanſchulen abgelehnt 
haben, jedoch der r. Miniſter ausdrücklich die Schwierigkeiten anerkannt 
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hat, welche einer Hebung unſerer Schulen bei den hieſigen national 
und konfeſſionell gemiſchten Verhältniſſen entgegenſtehen, und Hat fi 
derſelbe der Herſtellung außerordentlicher Einrichtungen zur Befrie⸗ 


Zum Armen⸗ Bezirks- Vorſteher 5 den 13. Armenbezirk wurde 
auf Antrag der Wahlkommiſſion, in deren Namen Herr R. Aſch berichtete, 
Herr Kaufmann Schönecker gewählt. 

Betr. die fernere Unterſtützung der Landwehrfrauen theilte 
Herr Schmidt mit, daß der Magiſtrat beantragt habe, die Unterſtützung 
für die Landwehrfrauen und deren Familien, welche während des Winters 
bis zum 1. April für die Frauen auf 3 Thlr. pro Monat, für deren Kinder 
auf je 1 Thlr. erhöht worden war, vom 1. April ab wieder auf 2 Thlr. 
für die Frauen, und auf 20 Sgr. für jedes Kind bis zur Ankunft deren 
Ernährer herabzuſetzen. Die Finanzkommiſſion befürwortete dieſen Antrag 
und erklärte ſich die Verſammlung damit einverſtanden. Während des ver⸗ 
gangenen Sommers hatten die Landwehrfrauen 1 Thlr. 10 Sgr. pro Mo« 
nat und die Kinder je 15 Sgr. erhalten. 

Betr. die Uebernahme der höheren Töchter⸗Erziehungsan⸗ 
ftalt der Luiſenſchule und des Lehrerinnen Seminars jeitend 
der Stadtgemeinde Poſen berichtete Herr B. Jaffe Folgendes: Nach 
einem Auſchreiben des Magiſtrats vom 21. März d. 3. hatte die k. Regie⸗ 
rung im Auftrage des Unterrichtsminiſters durch Reſkript vom 29. Juli 
v. J. an die Kommune Poſen die Anfrage gerichtet, ob ſie die hieſige 
Luiſenſchule und das damit verbundene Lehrerinnen- Seminar mit Luft und 
Laſt zu übernehmen geneigt fein würde. Dieſe, für unſere Kommune, ſchon 
finanziell ſo wichtige Angelegenheit wurde während des Krieges vertagt und 


erſt 15 in nähere Erörterung genommen; der Direktor der Anſtalt, Herr 
Dr. Barth, hat auf Erſuchen des Magiſtrats das nöthige Material 
zur Kenntni und ſind 


der inneren b bel derſelben geliefer 
durch den Schuldezernenten und den ſtellvertretenden Baurath die An⸗ 
ſtalten und Gebäude in Augenſchein genommen worden. 
verkennt nicht die Pflicht einer Kommune von der Bedeutung Poſens, der 
höheren Töchtererziezung, welche zur Zeit in den Händen von Privatanſtal⸗ 
ten liegt, ihre Sorge zuzuwenden, und hält es demnach für empfehlens⸗ 
werth, ſtatt ſelbſt eine höhere ſtädtiſche Töchterſchule zu errichten, eine ſchon 
beſtehende derartige Anſtalt in ſtädtiſches Eigentum und ſtädtiſche Verwal⸗ 
tung zu übernehmen. Soweit nun die Lutſenſchule allein in Frage kommt, 
find die geſtellten Bedingungen materiell nicht ungünſtig, da der Immobi⸗ 
liarbefitz, welchen die Kommune mit der Anſtalt erhalten würde, einen Er⸗ 
tragswerth repräſentirt, durch welchen die Koſten der Schule und der Ver⸗ 
waltung wohl reichlich gedeckt erſcheinen; außerdem würde die Schule 
der Kommune in cia Verhältniß geſtellt werden, welches für eine möglichſt 
unbeſchränkte Leitung durch die ſtädtiſchen Organe Raum giebt. Das Leg ⸗· 
rerinnen⸗Seminar dagegen ſteht mit der Luiſenſchule, deren Räume etz nur 
miethsweiſe benutzt und deren Lehrer gegen beſonderes Gehalt an ihm un. 
terrichten, nicht in einer ſo organiſchen Verbindung, daß die Uebernahme 
der Luiſenſchule auch die Uebernahme des Seminars in ſich ſchließt. Wenn 
nun auch der Segen des Seminars vorzugsweiſe der Proolaz zufließt, ſo 
dürften bie Behörden der Provinzialhauptſtadt in derartigen gemeinnützli 
chen Fragen kaum den engeren Beſichtskreis rein lokalen Natzens feſtzuzalten 
haben. Der Magiſtrat würde demnach, falls eine Trennung der Luifen- 
ſchule und des Seminars nicht zuläffig ſein ſollte, ſich auch für Uebernahme 
der letzteren ausſprechen, jedoch unter der Voraus ſetzung, daß der Staatszu⸗ 
ſchuß von jährlich 1400 Thlr., welchen das Seminar bezieht, der Kommune 
auch weiter verbleibt und daſſelbe als Kommunalanſtalt in möglichſt unbe⸗ 
ſchränkte Verwaltung der ſtädtiſchen Behörden übergeht. Der Magiſtrat ſtellt 
demnach den Antrag, „die Verſammlung möge ſich damit einverſtanden er⸗ 
klären, daß die Lulſenſchule und das Seminar von der Stadtgemeinde un⸗ 
ter folgenden Bedingungen übernommen werden: 1) Beide Anſtalten find 
Simultanſchulen, werden ſtädtiſche Gemeindeanſtalten und werden von den 
ſtädtiſchen Behörden durch eine Kommiſſton der Städteordnung gemäß ver⸗ 
waltet. 2) Dem Staate gebührt nur das Oberaufſichtsrecht, ausgeübt durch 
das k. Provinzial⸗Schulkollegium ohne Mitwirkung von Schulinfpektoren. 
3) Das Vermögen beider Anſtalten wird unbeſchränkes Eigenthum der Kom⸗ 
mune. 4) Der Staat zahlt der Gemeinde Poſen zu den Koften des Semi⸗ 
nars einen Zuſchuß von jährlich 1400 Thlr. — Nach Mittheilung des Be⸗ 
richterſtatters beſitzt die Anſtalt einen Lehrer⸗Penſionsfonds von 4362 Thlr., 
der Miethsertrag der dazu gehörigen Gebäude beträgt 4275 Thlr., der Rein⸗ 
ertrag 2600 Thir. An der Baulichkeit dürften mancherlei Reparaturen nö⸗ 
thig werden; die Verpflichtung zur Penſtonirung der bisherigen Lehrer iſt 
mit zu übernehmen; auch find die Lehrer meiſtens fo geſtellt, daß eine Auf⸗ 
beſſerung ihrer Gehälter nicht zu umgehen ſein dürfte. Die Luiſenſchule 
war urſprünglich eine koufeſſtonelle Anftalt und ſollte die Anzahl der jüdi⸗ 
ſchen Schülerinnen nur 10 Prozent der Geſammtzahl betragen; gegenwärtig 
find von den 203 Schülerinnen 0 jüdiſcher Ronfeffion. Die Schulkommiſ⸗ 
ſion beantragt, eine beſondere Kommiſſton zur Prüfung der ganzen Angeles 
genheit zu ernennen. 22 
Hr. Tſchuſchke wies auf die Nothwendigkeit hin, Erkundigungen über 
die Erfahrungen, welche andere Städte mit Döheren Töchterſchulen gemacht 
haben, einzuziehen. Es ſei nicht maßgebend, wie viel die Unterhaltung der 
Anſtalt gegenwärtig koſte, da die k. Regterung unzwelfelhaft eine Erhöhung 
der Lehrergehälter verlangen würde, ſobald die Anftalt in kommunalen Beſiß 
überginge. — Hr. Bürgermeiſter Kohleis führte den Nachweis, daß in 
vielen größeren Städten ſich höhere Töchterfchulen befinden, fo z. B. in Ber 
lin 2, in Breslau 2, in Elberfeld, Stettin, Danzig je eine. — Hr. Bert⸗ 
heim ſprach ſich gegen die Ueberweiſung der Angelegenheit in eine Kom⸗ 
miſſion aus, da m diefe Weiſe die Mehrheit der Verſammlung zu wenig 
Einblick in die Sache erhalte. Der Magiftrat möge einen detaillirten Plan 
mit Koſtenanſchlag ausarbeiten laſſen, über welchen alsdann Referenten zu 
berichten hätten. Hr. Tſchuſchke tadelte es, daß überhaupt gar zu viel den 
Kommiſſionen überwieſen werde; es fe dies ein Uebelſtand, der ſich vor⸗ 
nehmlich bei der jo viele Mitglieder zählenden Finanzkommiſſion geltend 
mache. Dieſer Vorwurf wird von den Herren B. Jaffe und Löwinſohn 
widerlegt. Die Herren Mützel und Dr. Schaper ſprachen ſich für Ueber⸗ 
weiſung der Angelegenheit an eine Kommiſſton aus. Die Verſammlung er⸗ 
klärte ſich damit einverſtanden und wurden in dieſe Kommiſſton gewählt die 
Herren Feckert, Garfey, Dr. Hantke, B. Jaffe, Löwinſohn, 
Dr. Matecki, Mützel, Schaper, Tſchuſchke, Türk, Wegner, und 
find demnach in derſelben vertreten Mitglieder der Finanz:, Schule, Rechts. 
und Baukommiſſton. 
Ueber die Verpachtung der Fiſcherei-Gerechtigkeit auf dem 
in der Lubaner Feldmark belegenen Lubowiec⸗See berichtete 
Hr. Reh feld. Es hat ein Termin zur Verpachtung ſtattgefunden und be⸗ 
trug das Meiſtgebot nur 2 Thlr. jährlich. Die Itnanzkommiſſion hat we⸗ 
gen dieſes geringen Gebots den Zuſchlag nicht ertheilen wollen und einen 
neuen Termin beantragt; doch wies Hr. Stadtrath Dr. Samter darauf 


hin, daß wegen der vielen Streitigkeiten auf jenem See das ZFiſchen förm⸗ 


lich mit Lebensgefahr verknüpft und demnach ein höheres Gebot nicht zu 
erwarten ſei. Der Zuſchlag wurde von der Verſammlung ertheilt. 


Zwei Niederlaſſungsgeſuche, welche vom Magiſtrat beantragt 


waren, wurden genehmigt. 


Der Magiſtrat 


Ulber die Befftellung der dem Hrn. Oberbürgermeiſter 
Geh.⸗Reg Rath Naumann ir gewährenden Penfion berichtete 
Fr. Löminfohn. Der Magiftent hat beontragt, diefeibe feſtzuſetzen; die 
die geſetzliche Penſion würde ½ des Gehaltes, alſo 1665 Thlr. 20 Sgr., 
Rs — 15 doch bewilligte auf Antrag der Jinanzkommiſſion die Verſamm · 

ing lr. > 

9 Betr. 15 Bewilligung einer Remunerat on für die Auf ⸗ 
ſichtslehrer der I. und 2. Mädchenſchule und der 5.JKnaben⸗ re p. Mädchen, 
BD berichtefe Hr. Dr. Hantke. Da jene Lehrer, wie die Reviſton der 
chulen durch den Hry. Reg.⸗Rath Himmel ergeben hat, mit großer Hln⸗ 
gebung und vielem Elfer ihre Aufgabe erfüllt haben, ſo beantragt der Ma⸗ 
giſtrak für dieselben Remuneratſon n zu je 50 Thlr., und wurden dieſe Be ⸗ 
träge auf Befürwortung ber Finanzkommiſſlon auch bewilligt. Ebenſo ge ⸗ 
nehmigte auf Antrag des Referenten, Herrn, Schmidt, die Verſammlung 
eine außerordentiſche u terſtützung von 10 Thlr. an den Stadtverordneten ⸗ 
diener, von 10 Thlr. an einen Magiftrat-Diätar, von 5 Thlr. an einen 
Magiſtratsboten, 
Betr die Feſtſetzung des Gehaltes der neu zu beſetzenden 
weiten Bürgermeifterftelle, theilte He. Lö winſohn mit, daß die 
nanzkommiſſion von der Anſicht ausgehe, die Beſetung dieſer Stelle ſei 
noch nicht dringend nothwendig, und daß fe demnach Vertagung auf unbe 

ſtimmte Zeit bartrage. Die Berfammlurg ſchloß ſich dieſem Antrage an. 

— Herr Regierungsrath Krieger bat, wle dem „Pziennik“ aus 
Bomſt wmitgeipeilt wird, das Mandat für Biendaum Samter-⸗Obornik de- 
ftaitiv abgelehnt In Folge deſſen ſtellen die deutſchen Koniervativen die 
Kandidatur des Herzogs von Ratibor, die deutlſchen Liberalen dieſe⸗ 
nige des Fra. Kiepert⸗ Marienfelde auf. Der polniſche Kandidat 
bleibt Graf Stefan Rwileckt. — Jeren wir nicht, fo war ia mehreren 
Wahlerverſammlungen die Rede von dem großen Jatereſſe, welches Herr 
Regſerungsrath Krieger an unſerer Provinz nehmen ſollie, und fetzl heißt 
die Loſung Lauenburg! 

— Wir erhalten folgenden netten Brief, den wir in der 
Oriainalſchrelbweiſe wiedergeben: 
Nedacklon! Sollen ſie Herrn Pitrowski ſagen, daß er ſich machen ſoll 
keine Ausgaden, wird er den That doch nicht kriegen, habe ich auch ger 
ſchwiſſen, weiß doch niemand, habe ich mich geärgert das die Polen nicht 
ilumtren, babe ich doch für die Pole, für die Deutſche für die Jude ge⸗ 
kämpft, haben fie auch gekriegt, war ihn auch ganz recht, flumiren ſich nicht 
wieber ſchmeiß wir wieder ein, am Kaiſer Geburtstag. 

3 „Ein Landwehrmann. 

Indem wir dies Schreiben ſchon jetzt veröffentlichen, um 
zur Vor ſicht zu mahnen und Maßregeln zu veranlaſſen, daß der 
Uebelthäter entdeckt werde, hoffen wir endlich die Zufriedenheit 
des poſener „Dziennik“ zu gewinnen, Mehr können wir doch 
nicht thun, als im polniſchen Intereſſe den Denunzianten zu 
ſpielen. Ließen fich nicht vielleicht ſchon bei Zeiten photographiſche 
Apparate vor den verdunkelten Hotels anbringen, um den Sturm 
auf die Gebäude abzunehmen und die Bilder ins Muſeum nach 


Bekanntmachung. 

Die Interimsſcheine über die I. Emil: 
fion der 5jährigen 5% Schatzanweiſun⸗ 
en des Norddeutſchen Bundes vom 
Se 1870 werden bei allen in unferer Be- 
kanntmachung vom 8. Dezember v 3. bezeich 
neten Subſkriptionsſtellen mit Ausſchluß 
der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe in Arnsberg, Bres- 
lau, Caſſel, Coblenz, Cöln, Cöslin, Danzig, 
Düſſeldorf, Erfurt, Frankfurt a. M., Frank. 
furt a. O., Gumbinnen, Halle a. S., Hanno 
ver, Kögiasberg, Liegnitz, Magdeburg, Marien. 
werder, Münſter, Oppeln, Hohen, Potsdam, 
Stettin und Trier gegen Schuldverſchreibun⸗ 
en nebſt Zinscoupons tür die Zeit vom 1. 
. 1870 bis dahin 1875 umgetauſcht 
werden. Die Inhaber ſolcher Interimeſcheine 
werden daher aufgefordert, dieſelben am 3. 
oder 4. April d. J. bei einer der betref- 
fenden Kaſſen gegen Empfangsbeſcheinigung 
abzugeben und dabei falls fie etwa die Schuld⸗ 
verſchreibungen in anderen Abſchnitten zu 
erhalten wünfchen, dies zu erklären, welchen 
Wünſchen ſoweit als thunlich entſprochen wer- 
den wird. 

Nach erfolgter Verifikation der Interims 
7 5 wer den den betreffenden Kaſſen die Ob- 
igationen nebſt Coupons zugefertigt werden 
und es hat jeder Einlieferer von Interims. 
cheinen die darauf entf lenden Obligationen 
odann bei derjenigen Kaffe in Empfang zu 
Interimsſcheine 


mern 2 worden: 

son Serie I. (350) Thaler) 
und zwar: 
Buchftabe A 
Buchſtabe B. 
Buch ſtabe C 
Buchſtabe D. 


Buchſtabe E. 


49. 
125. 129. 
150. 175 189. 


und zwar: 
Buchſtabe B. 32 


und zwar: 
Buchſtabe B 43. 
Buchſtabe C 64. 80. 81 


hierdurch zum 1. Juli 1871 
derung 


hörigen, erſt nach dem 1. 


nehmen, bei welcher er die 
abgegeben hat. 

om 5. April d. J ab wird der Um 
tauſch nur noch in Verlin bei der Kö 
nig lichen Hauptſeehandlungskaſſe, Ja- 
gerftraße 21, ftattfinden, 

Ja einen Schrif wechſel wegen des Umtau 
ſches können die mit dieſem Geſchäfte beauf- 
tragten Kaſſen ſich nicht einlaſſen. 

Berlin, den 27. März 1871. 
General⸗Direction 
der Seehandlungs⸗Sozietät. 
Haupt⸗Bant⸗ Direktorium. 


Bekannimacung. 

In unfer Firmen-Regifter iſt unter Nr. 210 
die Firma „Ph. Goßmann zu Krotoſchin“ 
und als deren Inhaber der Kaufman Philipp 
Goßmann zu Krotoſchin zufolge Verfügung 
vom 25. März 1871 heut eingetragen worden. 

Krotoſchin, den 27. März 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Sarbinowo, Schro 
daer Kreiſes belegene, im Hypotzelfenduche des 
era Dorfes unter Nr. 1 eingetragen“, de 

wöobefiger Marie Caroline Wilhel⸗ 
mine und Alexander Fechner chen Ghe ⸗ 
Tuten gehörige Landgut und das in dem Dorfe 

ntowo, Schrodaer Keciſes belegene, im 

ypotpıfenbuche dieſes Dorfes unter Re. 24 
eingetragene Grundſtück, deren Beſitztitel au 
den Namen der Gichner'ſchen n berich⸗ 
305 fiber, und welche mit ein m Flächen⸗ 
Inhalte von 567 Morgen und 58,7 Morg. 
& Grundſteuer unterliegen und mit einem 

undfteuter » Reinerttage von 841 Thlr. 15 
Sar und 59 Thle. 15 Sar. 11 Pf. und zur 

ebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
173 Thlr. veranlagt find, ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtatſon 


am 19. April d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des unierzeihneten Königl. Kreis⸗ 
Gerſchts verfteigert werden. 
Schroda, den 13. J nuar 1871. 
5 3 Kreisgericht. 
Subhaſtations richter. 


nen, bis jetzt jedoch immer 
tirten Obligationen 


5 


Buchſtabe D. Nr. 137. 


(t ch⸗Poſener Bahn) 
Buchſtare D. Ne. 143 


tqation 


innert. 


Kaufmanns und Tapezi rs 
helm Conſtanz Sturke 


auf den 15. 


Abſonderungsrecht 


über den Akkord berech ſigen. 


Bei der am 12. Dezember 1870 bierjeihft 
durch die Kreisſtändiſche Kommiſſion bewirk 
ten Auslooſung von Bomſter Kreid-Obliga- 
tionen find folgende Buchſtaden und Num. 


246. 256 269. 280. 293. 296. 
299. 302. 320. 323. 324, 

333 336. 339. 353. 359. 393. 
Are 72725 415. 470. 490. 503. 


51 24. 
von Serie II. (1200 Thaler) 


Bu » ſtabe C. 77. 84. (6. 97, 
Buchſtabe D. 117 129 130. 
von Serſe III. Obligationen zum Bau ber 
Markiſch⸗Poſener Bahn (1250 Thaler) 


B chnabe D 121. 124. 129. 
Buchſtabe E. 168. 170. 192, 
Dieſe Obligationen werden den Inhaber 


gekündigt, den Kapitalbetrag gegen 
Rückgabe der Obligationen und den dazu ge 
Juli 1871 fällie 
werdenden Zins Coupons und der Talons von 
dem genannten Tage ab bei der Kreis-Kom 
munal-Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu neh men 

Die Inhaber der bereits früher aufgerufe 


Serie I. Buchſtabe O. Nr. 217. 
E. Nr. 398. 399. 451. 

30. 
Serie II. Buchſtabe C. Ne. 67. 75. 94. 
Buchſtabe E Ne. 158. 178. 182. 183. 
Serie III (Obitgationen zum Bau der Mär ⸗ 
Aus der Verloſung von 1869 und der Ob» 
Serte II. Buchſtabe C. Nr. 102. 

Aus der Verloſung von 1868 
werden an deren Einlöſung wiederhelt er ⸗ 


Wollſtein, den 25. März 1871. 
Königlicher Landrath. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
2 Wil⸗ 


Sturtzel zu Poſen iſt zur Verhandlung und 

Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 

April, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge⸗ 

richtszimmer Nr. 13 anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt 
ſtellten Forderungen der Konkursgläubiger, 
weit für dieſelben weder ein 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
in Anſpruch genommen 
wird, zur Taeilnahme om der Beſchlußfaſſong 


bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar und 
der vom Verwalter über die Natur und den 
Charakter des Konkurſes erſtattete ſchriftliche 
Bericht liegen in unferm Bureau XI. zur 
Einſicht der Betheiligten offen. 

Poſen, den 27. Marz 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
@aebler, 


& 


Rapperswyl zu ſenden als „Zeichen deutſcher Barberei und 
polniſchen Martyriums?“ 

— Leonhard Chodzko, ein bedeutender polniſcher Literat, iſt, wie 
der „Dytennit* erfährt, in Paris geſtorben. 


Die Kobylepoler Brauerei, 

welche im vorigen Jahre in Betrieb gejept wurde, erfreut ſich 
bereits eines ſehr bedeutenden Abjaged, welcher ſich ſelbſt weit 

über die Grenzen unſerer Provinz hinaus erſtreckt. Die 11 75 
liche Beſchaffenheit des von derſelben gelieferten Fabrikats würd 
bedingt: durch die günfige La;e in der Nähe großer Waldum ] 
gen, fern von den für den Brauereibetrieb oft ſcädlichen Ausdü“ 
ſtun gen einer großen Stadt; durch die Benutzung eines vorzüglichen 
Quellwaſſers von faſt chemischer Reinheit; durch die wah haft groß, 
artigen und boͤchſt zweckmäßigen Einrichtungen der mit Dampfkraff 
| ein kali m mit en mer ganze Jahr brich 
; 1, eiſig kalten Lagerkellern; dur as erquifite Material, welche“ 

1 Von mehreren Beitungsausgaben der Poſterpedi zur Erzeugung des Bieres verwendet wird; endlich durch die 
tionen unſerer Provinz werden uns Zirkulare des Verlegers außerordentliche Akkurateſſe und Sauberkeit, welche in der, un 
der „Oftd Ztg.“ eingeſandt, worin die Herren Poſtexpedien⸗ ter Leitung eines gewiegten und erfahrenen böhmiſchen Braumel 
ten erſucht werden, gegen Vergütigung von je 7½ Silber⸗ ſters ſtehenden Brauerei herrſcht. Das Bier wird nach der Wie 
groſchen Abonnenten zu werben. Wir werden von die- ein Peine rade au RAT N 1867 
ſer Seite erſucht, dieſe Herren aufmerkſam zu machen, einen glänzenden Sieg über die batriſche Braumethode davon 


SR K — 2 trug, nur aus Malz und Hopfen, ohne jeglichen an 
daß, wenn „fie dieſer Aufforderung nachkämen, ſie ſich 71 Zuſatz, bereitet, und zeichnet ſich 45 AM helle, lichte 
eines Disziplinarvergehens ſchuldig machen würden, 


Farbe, den hoͤchſten Grad der Klarheit, einen reinen, lieblichen 
da die Uebernahme eines Nebengeſchäfts die einem Be⸗ 


Geſchmack, kräftiges Mouſſee und außerordentliche. Haltbarkeit 
amten obliegende Berufsarbeit und Unparteilichkeit zu | Die Brauereiverwaltung iſt andauernd beftrebt, allen Wünſchen 
beſchränken droht. 


des Publikums entgegenzukommen, und hat deswegen das Bier 
Verlag der Poſener Zeitung. 


ſeit Ausgang v. J. bedeutend kräftiger als früher gebraut, wie 

Ban or dies die von ſachverſtändiger Seite ausgeführten chemiſchen Um 
Muſtk-Inſtitut 

für Klavier⸗ und Violinunterricht. 


terſuchungen beweiſen. Dieſelben haben ergeben, daß: 
das frühere Lagerbier bei einem Extraktgehalt von dr 
bis 5, % pCt. und einem Alkoholgehalt von 3,1: bis 3 p&hı 
Mit dem 1 April er beginnt ein neuer Kurſus. Anfänger können nur 
bis zum 16. April er. Aufnahme finden. 
Sprittulla, Markt 61. 1 Treppe. 


aus Würzen von 11,, bis 12% p&t erzeugt wurde, 
Einige Hundert Dtzd. Nadſchloß 


das jetzige Lagerbier dagegen bei einem Extraktgehalt vag 
in gangbaren Sorten billig zu haben. Wo? ſagt die Exp. dieſer Ztg. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Briefkaſten der Expedition. 
Wir erſuchen die Herren Korreſpondenten, ihre Liquidationen gef. ſpä⸗ 


teſtens bis zum 3. April einzusenden. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


— 6,0 bis 6,% p&t u. einem Alkoholgehalt von 4, big 4,» po 
aus Würzen von 14 bis 14, pCt. dargeſtellt wird. 
Vergleicht man damit die beſten batriſchen Biere, welche me 
ſtens nur aus Würzen von 12 bis 13 pCt. erzeugt werden, 1 


* Mir machen auf das im heutigen Anzeigentheile angekündigte Na- ergtebt daß das Kobylepoler PL} 
tional Prachtwerk von Fechner über den franzöſiſchen Krieg auf et Fi und Wohl. Lend Ton a be 4 
merfiam und empfehlen dasſ [be unfern Leſern beſtens. Das Werk iſt vor⸗ Stärke alle ähnlichen Biere weit übertrifft 


ch geſchrieben, tüchtig illuſtrirt und ſolide und gut ausgeſtattet, ſo daß 


5% Pfandbriefe 


der Preußiſchen Hypotheken⸗Credit⸗Bank in Berlin. 

Dieſe auf erſter Hypothek baſirenden und durch das ge 
ſammte Geſellſchaftsvermögen garantirten 3% Pfandbriefe habel 
noch den beſonderen Vortheil, daß ſie bei der Verlooſung, welche 20 
Mal jährlich ſtattfindet, außer mit dem Nennwerthe, noch mit 


10% Amortiſationsprämie ausgezahlt werden. 1 
Die Stücke, welche über 1000, 500, 200, 100, 50 Thlr. Ta) 


ten, find mit Zinscoupons, zahlbar den 2. Januar und 1. Jin 
verſehen und letztere bei jedem ſoliden Bankhauſe in Deutſchland 37 
realiſiren. ö 


Zu beziehen: in Poſen durch das Bankhaus 5 
Seegall_ 


Bekanntmachung. 


Nachlaß-Auction. 


Die zur Weibbiſgof Steſanowiepſcher] In dem Forſte zu Czeſ⸗ ew 
Nachlazmaſſe gehörigen Effekten ıc. ſollen ſſollen die disponiblen Aren a 


Montag und Dienftag, zer aus dem Einſchlage von 187 
am 3. und 4. April er., ir. 1871. bauptſächlich Buchen, 
Dom Nr. 18 und zwar: Eichen-, Eſchen-, und Kiefern 
Montag 4 holz, im Termine 
u 
Betten Pelze, Liſchwäſche, Glas⸗ Montag, den 3. April, 
Vormittags 9 Uhr, ö 


Porzellan- und Kupfergeſchirr, 1 

Doppelflinte, Küchen⸗, Haus- u. in dem Gafthaufe zu Czeſzewo 0 

Wirthſchaftsgeräthe; den Meiſtbietenden verkauft wen 
den. 


Dienſtag, 
0 Die Jorſtverwaltung 


früh von 9 Uhr ab: 
Möbel, als: Tiſche, Stühle, So⸗ 
Dienſtag den 4. April € 
10 Uhr Vormittags, N 


pha, Fauteuils, Kleider⸗, Wäſch⸗ 
und Silberſpinde, ſilberne Eß⸗ 

ſollen in den Kurniker ori] 
(Revier Mieczewo) 


löffel, Meſſer, Gabel, Leuchter 

ꝛc., ferner 
120 Stück Kiefern⸗Bauhe 
im Wege des Meiſtgebots verkauf 


um 12 Uhr: 
werden. | 
waltung 


treffli 
es in 


Der über das Virmögen des Kaufmanns 
Joſeph Bloch zu Poſ u exöff nete Konkure 
t durch Vertheilung der M ſſe für beendet 
und der Gemeinſchuldner für nicht entſchuldbar 


erklart. 
Poſen, den 27. März 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Aufforderung 
der Konkursgläubiger nach Feſt⸗ 
ſetzung einer zweiten Anmeldungs⸗ 
Friſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Abraham Cohn in Koſten 
{ft zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
lcursgläubiger noch eine zweite Brift bis zum 

1. Mai c. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Forderungen noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
diefelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor 
cecht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
schriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 
vom 16. März 1871 einſchließlich bis zum 
Aolauf der zweiten Friſt angemeldeten Forde 
rungen 


auf den 13. Mai 1871, 


Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem neuen Gerichtsgebäude im Audienz 
immer hierſelbſt vor dem Kommiſſar, Herrn 
Kreisrichter Meißner anberaumt, und 
werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die 
ſammtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an- 
gemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Gerichtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten aus wärtigen Bevollmäch . 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden der Juſtizrath Brachvogel 
und die Rechtsanwälte Geißler und Schatz 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Koſten, den 21. März 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bei der 


Nachlaß ⸗Auktio 


des Weihbiſchof Stefanowier wer 
den am 


Dienſtag den 4. April 
von 12 Uhr ab noch 

Geſchirre, circa 15 Fuder Heu, 

mehrere Stöße gehacktes Holz, 

Steinkohlen, ſowie auch ca. 

300 Fl. guter Ungar-Wein 


zur Verſteigerung kommen. 
ehleweaks, 
Köntel. Aukt ⸗Kommiſſar. 


— 


190. 213. 215. 


148. 193. 156. 


148. 154. 158 
186. 188. 197. 


mit der Auffor- 


och nicht präfen- 


n Firma Fr. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah 
lung verfteigert werden. 
Huychlewski, 
königl. Auftions-Rommifjarius, 


Am 3. April er. Vormittags 9 Uhr werden 
auf dem hieſigen Viehmarkte circa 44 König · 
liche Dienſtpferde (Reit- und Zugpferde) dee 
demoFil werdenden Ko ener Landwehr⸗Batail⸗ 
lons öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
v. Senden, 
Major und Bezi ks Kommandeur. 


Das zu Kamionek im Kreiſe 
Schrimm unter Nr. 32 belegene 
Kruggrundſtück iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Offerten werden ange⸗ 
nommen im Büreau des Rechts⸗ 
Anwalt Janecki zu Poſen Große 
Ritterſtraße Nr. 16. f 


zwei gute Kutſchwagen u. zwei 
Kühe 
Die Forſtver 


Ein Vorwerk, circa 123 Morgen in 55 0 
Kultur, gule Gebäude, iR aus freier Pan 
verkaufen. Ueber 3000 Thlr. konnen zur en 
Hypothek auf demſelbe fichen bleiben. % 
Näpere ertheilt Herr Y. M. zu Kozaken⸗ 1 
land bei Lang-Goslin. | 


Vortheilhafte Kaufofferlt 


l. eine Waſſermühle mit 2 Gängen eh 
Morgen, Acker und Wieſen, Gebäuden 
Inventar. af 

2. ein Erbpachtevorwerk von 380 Ma 
Weizenboden und 60 Morgen zweiſchn a 
Wieſen mit ſchönen Gebäuden und Jar de 
find billig zu verkaufen. Das Nähere ve 
Reg ⸗Feldmeſſer Lee in Pakoßc. 


0 


orrecht, noch 


Die Handlungs 


— — — — 


Ein Militär⸗Pferd 
wird am 3. April, Morgens 10 Uhr auf dem Markt 
in Samter öffentlich meiſtoictend verkauft 


werden. i 
Königl. Bezirks⸗Kommando 
Samter. 


Nr. 152. Donnerſtag, Beilage zur pufener Zeitung. 


| Eine Au ruf 
ſchõ ne Villa In Folge des Aufrufes if Ausführungs-Komitss des Aus⸗ 


Potsdam ſchuſſes des landwirthſchaftlichen Kongreſſes in der Kreuz⸗Zeitung 
9 


? äglich zweimal friſch i i ik⸗Ni 

Rr. 72 vom 25. März an die Landwirthe und landwirthſchaftlichen täglich zweimal friſch in meiner Fabrik⸗Niederlage Schuhmacherſtr. 3. 

Vereine Deutſchlands zur Sammlung von ſchleunigen Geldunter⸗ Leon Kantor OWICZ. 
0 ug 120 Aber e pe ftügungen für die ſchwer leidenden Landwirthe im Elſaß und Deutic- p ————————— ee} e 
mit circa 300 [JRuthen großem parkartigen Lothringen erſucht der landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Poſen in An NIX KEZEKEZINI TI IT IT E7 ay 
arten, worin ein Eiskeller, iſt vom Beſitzer di 4 dwirthe und Gutsbeſitzer der Provi die Beiträ 2 : 
ge. die Herren Landwir he Provinz, die Beiträge, In dieſem Jahr, beſonders ſchön und obligate 
chen. welche fie für dieſen Zweck en 7 rt bei Herrn Kauf. Dünn gewalzte Matzefabrikate 

i splatz in Voſen . ü F 
mann Hoffmann, Wilhelmsplatz in Voſen, Agentur für Schwedt, bei 8. Bamberg. 


einzuzahlen. 


30. März 1871. 
Triebkräftigſte 


Getreide⸗Preßhefe 


aus freier Hand zu verkaufen oder au 
gen ein ertragreiches Rittergut zu vertau 
Unterhändler verbeten. 
Adreſſen ſind zu richten an G. bei Heſſe 
in Berlin Markthalle A. parterre links, wo. 
ſelbſt, wenn Beſitzer zu Haus, auch mündlich 
Auskunft erthellt wird. 
ö S phllis, Geschlechts- u. Haut- 
rankheit. heilt brieflich, gründl. u 
Schnell Specialarzt Dr. Meyer, Kgl 
Oberarzt, Berlins, Leipzigerstr. 91. 


Berlin, den 26. März 1871. 


des Kreiſes Poſen. 


Samen Fp by Ye by p ND 


In Folge gütlicher Uebereinkunft löſt ſich ualität zu billigſten Preiſen. Vergzeſchniſſe (18. 
unſere bisher ge beſtandene Handelsverbindung RA ee Aud eme mich zu Anlagen von Fang 12 Gin N N 
mit dem heutigen Tage auf. Die Liquidirung 


des Geſchafts übernimmt unſer Herr Arndt, 
welcher daſſelbe in bisheriger Weiſe fortſetzen 


Samenhandlung von Heinrich Ma yer, 
wird. Für das een Vertrauen beſtens 


Posen, Kunſt⸗ und Anlagen- Gärtner. Aufträge werden prompt ausgeführt. 
sſtraße 32a, 
dankend bitten dem jetzigen Inhaber des Ge⸗ „Ariedrich 5 x 
Ihäfts daſſelbe Wohlwollen zu bewahren, und . Bank 


R. & A. Schebeler, Wein⸗Groß handlung. 
haben die Ehre mit vollkommener Hochachtung erg 5 Das Magazin 5 Berlin, Neue Königsſtr. 40. 
er dend: geiänet für die Agiidteung: * ich wieder 1 8 für Haus⸗ und Küchen⸗Geräthe 


dem Frügzuge einen von A. Klug jun., Wein Offerte. 


* 0 Arndt. großen Transport friſchmelkender Nesbrüßier Wilhelmsplatz 4, 
Herr Laabs hört auf zu zeichnen: Kühe nedſt Kälbern in Keilers Hotel] mpfiehlt ſich zu kompletten Ausflattungen, wie Ein gutes Glas Wein ſich billig zu beſchaffen, wünſcht wohl ſo Man⸗ 
cher, ohne die rechte end zu wiſſen, daher erlaube ich mir meine ſeit 


zum Engl. Hof zum Verkauf. ler. Ergänzungen bei prompter und rerller Ber 
Laabs & Arndt. a — länger als 30 Jahren beſtehende, wohl renommirte Weinhandlung mit beſtens 
Freiwilligen⸗Examen. Strohhüte! Strohhüte! — . —äæſſortirtem Lager zu geneigter Beziehung zu empfehlen und zwar: ſchöͤne 
Seit 20 Jahren 


a“ 17. April beginnt ein neuer 1. Strohhüte! 9 50 Roth⸗ und Süßweine à 7, 8, 9 und 10 Sgr. pro Flaſche incl. Glas 
— die agtbniſſs fal elne Schlee er Aa hiermit ganz ergebenſt mein gut aſſor. J erfreuen ſich die Rennenpfennig'ſchen und Kifte. 
rtes La 


erfreuliche. er in Strohhüten im en gros und] Hühneraugen » Pfläſterchen eines Dieſelben Weine in Gebinden 


| detail. Mein Stand ift wie gewöhnlich am] immer zunehmenden Verbrauches, weil den Anker à 7 bis 10 Thlr. 
ene Sun oe ang der Hauptwache vis vi De gelen n Teen, ab % , e e be cee 
Poſen. Dr. Theile, Bergſtr. 8, Part. r Hrn. Kaufmann Schmidt. e Huhn 5 2 8 das preuß. Quart alſo à 7-10 Sgr., 


N 
Champagner die Flaſche A 22 ½ Sgr. 30 u. 35 Sgr. 
Brleſe und Gelber erbitte ich wir franfe. 


in Grünberg in Schleſien. 


5 Posselt, Pfläfterchen find pro Stück! Sgr nur 
Strohhutfabrikant allein ächt zu kaufen in Poſen bei 
aus Breslau Jos. Baseh, Aller Markt. 


Tropfen 
von dem 
bekannten Homöopathen 


Wipprecht. 
Mit den berühmten 
Mitteln chroni 
Kopfkr Ro 


Gediegener 


Pianoforte- Anterricit 


für Anfänger ſowohl als für 8 
wird ertheilt St. Martin 66 III. 


W. Erxleben. 
Venſtons-Offerte. 


2 Zwei Knaben iſrael. Confeſſion, welche eine 
ö eee Schule beſuchen wollen, finden in einer 
lehr anftändigen gebildeten Familie die befte 
örperl. u. geiftige Pflege unter ſehr foliden 
N geiſtig 

Bedingungen. Nähere Auskunft wird der Buch⸗ 
händler Herr Wilh. Jacobsohn in Breslau, 
Feber chef 41. zu ertheilen die Güte] 
aben. 


Die neueſten 
Frühjahrs-Wlumen 


empfehle ich zu den allerbilligſten 


Preiſen 
E. Lanz, 
Wilhelmsſtraße Nr. 17, 


vis-A-vis Hotel de France. 
(? 


es 
— —ꝛ— T 2 h 
Dem geehrten Publikum die ergebene Mit- 


Hamas daß ich am hieſigen Plage unter ber lin ausgezeichnet ſchönen und neue⸗ 


8310 J aretzky ften Deſſins empfiehlt die Leinen⸗ 


eine Klempnerei elablirt habe. und Weißwaaren⸗Handlung 


Für Kinder, die von katarrhaliſchen oder entzünd⸗ 
lichen Affektionen der Lungen, des Halſes oder Kehl⸗ 
kopfes, von Keuchhuſten, Krampfhuſten 2c. ergriffen 
ſind, giebt es nichts Beſſeres, als den L. W. Egers⸗ 
ſchen Fenchelhonigextrakt. Dies erhärtet nachſtehendes 


Zeugniß eines Ehrenmannes: 


„Der L. W. Egers' che Fenchelhonigextrakt (erfunden und 
zallein fahrielrt von L. W. Egers in Breslau) Bar ſich N meinen Kin- 
„dern bei ſtarkem Keuchhuſten als vorzügliches Heilmittel 
„bewährt, was ich der Wahrheit gemäß beſcheinige und empfehle denſel 
„ben allen Mitmenſchen auf's Angel'gentlichſte. 


am Donnerſtag, den 30. März von 11 
bis! Uhr Vorm u. 3—6 Uhr Nachm. 

u. Freitag, den 31. März von 9 bis 1 
Uhr Vorm. u. 2 bis 3 Uhr Nachmittags zu 
ſprechen ſein. 


IH. Lovie aus B ; Neu-Karmunlau, Kreis Roſenderg O. S., 24. Febr. 1870. 
Gleichzeitig empfehle ich mich auch zum 1 manska aus Breslau A. Seeliger Köngen Förſter. 
Eindecken von Gebäuden mit Dachpappe, . * „ Fee 2 — 5 
Zink und Eiſenblech. Neueſtraße Nr. 2 Ein Kraft⸗ und Stoffmittel — Man hüte fi vor den vielen Nachpfuſchungen und achte befonders darauf, daß 
Es wird mein Beſtreben fein, durch Llefe. 2 — kein Arznei oder Reizmittel. jede Flaſche des echten L. W. Egers ' ſchen Fenchel honigextrakts, Siegel, Faeftmile, 


ſowie die im Glaſe eingebrannte Birma feines Erfinders und Fabrikanten L. W. 
Egers in Breslau tragen und gekauft werden muß in feinen alleinigen Nieder ⸗ 
lagen bei Amalie Weultke in Poſen, Waſſerſtr. 8/9, S. G. Schubert 
— f M. Hasse in Schmiegel, Samuel Pulvermacher in 

neſen. 


E baden han fn fe Bleichw garen Dr. Koch’s 
11 für meine ſchleſiſche Raſen⸗Bleicheſ[Mannbarkeitsſubſtanz) 


Salo Jaretzky, werden angenommen. e de an an 


1 Poſen, Markt 63. ſicherung ſtrengſter Disfre. 
in Schroda. 


D 9 tion, zu eden 115 Dr. Koch, 
Stück- und Klein ⸗ Robert Schmidt ,. 24 db. 


Täglich friſche Tafelbutter Bres lauen 


im Ztotniter Mücke & 5 Frische, fette Kieler 
Gute geräucherte Schinken Iprotten und Speck- 


eſt. 
(vorm. Anton Schmidt.) Was „J. v. Liebigs Nahrung‘ und Oſterwurſt 1 F ; 
tünfilt Erſatz der Muttermil 
Kohlen Auf dem Gute Recz bei Lopienno, Kreis Kuben, Thmäglige loan u Ge. empfiehlt B ücklinge empfiehlt 


neſende if, das iſt „Dr. Kochs Mann⸗ 
barkeits⸗Subſtanz“ (radikale Ergän« 
zung der Beugungsfäfte) für Schwäch⸗ 
linge, Impotente und ſyobilitiſche Re. 
konvaleszenten ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts und des Alters; daher ich Allen, 
welch? an Geſchlechtsſchwäche und 
den Folgen der Selbſtbefleckung oder 
Anſteckung, ſowie an Bleichſucht, 
Weißfluß und Uufruchtbarkeit lei⸗ 


offerirt zu zeitgemäß billigſten Prei⸗ Wongrowiec, ſteht wegen Aufhebung der Bren- 
ſen bei guter Ladung nerei ein neuer Piſtorius⸗Apparat mit ſchwe⸗ 


diſchem Kühler, kupfernen Cylinder und 
i Jacob F T oehlich ſämmtliche Brenneret-Geräthe zum Verkauf. 
in Autonienhütte, O. Schl. 


Riesen-Runkel-Rüben-Samen 
Be Pohlſcher Gattung verkauft den Schef. 


F. Günter, Eduard Feckert jun, 


Frſſche Hamburger und Kieler Sprotten und Berliner: u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18 b. 
ten Hamburger Speck⸗Böcklinge empfiehlt bil. — au 


n denden. Eine Partie Cigarren 
Frische Kieler Sprotten, L guler Da tie € 9 um damit 


Bücklinge, Räucher-Lachs u. u zäsınen, im Ganzen oder thetimeife bedeu⸗ 
Aale empfiehlt end unterm Kofſenpreiſe zu verkaufen. 


el mit 6 Thlr. und die Metze mit 10 Sg. den, ven mebsmädentligen Gebraud J Zap low 
| Carl Heinze, ef] H. Hummel, eee, 
Gutsbeſ. in Kleeko. Beet eclaß. Praha dig 5 Breslauerſtraße 9. otteries Loofe: 1, 15 Thlr. (Orig), 7 


Ein gutes kräftiges 


Reitpferd 


wird zu kaufen geſucht. Offerten mit Angabe 
der Sürbe, — rg des Alters und des 
 Raufpreifed nimmt die Gppebition dieſes 
lattes entgegen. 


Preuß. Looſe ½— 7, bei S. Bald, 7½ Thlr., ½ 4 Thlr., ½ 2 Thlr. berf. 


*) Bereits über Tauſend gefräftigt. Berlin, Molkenmarkt 14. L. G. On hi, Berlin, Jannowitzbrücke 2, 


(Eiſerne | 703 Sy 
Gartenmöbel HH Se e 


ö Spritt und Meth zu beſter Qua⸗ 
empfiehlt lität. 


N j Manachem S. Auerbach. 
d. AUEIDACH,| seln diner 21. 
Boſen Eine Milchpacht 
ini i Murowana] Zeichnungen werd f J 2 F 
| Ilm Bialeiyn bei Be ge breit en auf Ver⸗ Ji fal e Offerten unter . M. nimmt 


15,000 Perſonen ER 


Geſchlechts- 
Heilung ihrer zerrütteten Geſundheit. Tauſende von Dank. 


kranke ſchreiben liegen vor und felbft Regierungen und Wohl. 


Aire dieſes Buches höͤchſt anerkennend aus. Aller Schwindelei fremd, hat es viel⸗ 
mehr den Zweck, wahrhaft reelle und billige Hülfe durch Aufſtellung eines von den tüch⸗ 
tigſten Aerzten geleiteten Heilverfahrens, zu ſchaffen und iſt allen Leidenden ſowie auch 
Erziehern als Rathgeber und Retter dringend zu empfehlen. Möchte daher Niemand, 
der vor Elend und Schande bewahrt bleiben will, unterlaſſen, ſich dieſen ernſten, nutzbrin⸗ 
genden und wahrhaft reellen Wegweiser anzuſchaffen. Verlag von G. Poenlehkes 
Schul buchhandlung in Leipzig und dort, ſowie in Poſen bei J. Jo- 
lowiez zu bekommen. 


die Erpedition der Poſener Zeitung entgegen. 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins 3 TEA IS INT T 


1 
| 
* ! 


etsbehörden ſprachen ſich in Folge einer ihnen übergebenen Oenkſchrift über die [ 


£ 


Fechners Geſchichte d. Deut ch⸗franz. nad E89 8 
von 1870, mit Illuſtr. v. W. Camphauſen u. A., F. W. Mewes, 
mit Karten und Plänen in Stich und Farbendruck s 


Einen Deſtillateur und Lehrling mit ſchöner 
I Handschrift f 


erſcheint in 15 Lieferungen a5 Sgr. oder in 5 Ab Isidor Ehrlich, 


Ein tüchtiger Am 30. d. Mid. früh ½6 Uhr verſchied nach 
ar Krankenlager unfere gute unver⸗ 


| 

theilungen a 15 Sgr 8 5 | 
; s orken⸗Zurichter genlige Mutter und Scwiegermatier Pauline 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. am liebſten ken. 3 wicht uf fefte 6 von 05 Sah. dt geb. Walther i 


Stellung. Meldungen an J. Guttmann, [. Dich zeigen Freunden und Bekannten um 


G. Grote ſche Verlagshandlung in Zzerlin. Sen end e 


Einen Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 
Zum J. Juni er. wird eine Familtenwoh⸗ ſucht Aar 3 Blngungen die Buch. 3 Uhr vom Trauerhauſe, Schrodkaſtraße 


Alle Buchhandlungen und Poftanftalten | Monatlich erſcheinen vier Nummern mit nung (3 bis 4 Zimmer nebſt Zubh) geſ. Offerten handlung von Louis Türk, W 


aus, ſtatt. 
helvröplap 4.] Poſen, den 30. März 1871. 


nehmen Beſtellungen an und liefern Illuſtrationen, Schnittmuſtern Stoff. mit Angabe der Miethe poste restante A. 22 1 
Probenummern. proben, Extrabeilagen ze. Breiteſtraße⸗ u. Gr. Gerberſtraße Sin zunger Mann Seiter Sate, 
Ecke 18 ſind zwei Läden mit neu fann in meiner Apotheke fofort als eehtüing ET: 7 5 
R , treten. 0 ar 
i einzurichtenden Konſtruktionen zul Rawie 12 
x 2 : n 3 Geſtern Nacht den 29. c. farb nach län- 
aus vermiethen. Näheres beim Beſitzer I. Möllendorf. gerem 2 — — geliebte ran Bertha 
i 5 Ein verheiratheter, der deutſchen und polni⸗ geb. n an der Waſſerſucht im Alter 
x TER 5 5 ſchen Sprache mächtiger, mit guten Zeugniſſen von 39 Jahren, welchts hiermit anzeigt 
. 0 . 
Illuſtrirte deutſche Iamilien-Zeitungg, ee sm Reigen x der eg Bat 
Matt, u. Brehinerfie -ene 6b Wirthſchafts⸗Inſpektor en 
Abonnementöpreis vierteljährlich mit Markt- u. Breßlauerfir..@de 60 if ⸗Inſpektor, nebf Kindern. 
allen Beilagen nur 20 Hr - ö ein Laden zu vermiethen. Näheres Bret“ ſucht vom 1. Juli er. Stellung. Gefällige| Moſchin, den 30. März 1871. 
Das Haus erſcheint vom 1. April ab als ſelbſtſtändige Zeitung im Ver- lauerſtraße 9, 3 Treppen. Offerten unter D. W. 1000 poste-restante] Die Beerdigung find:t Sonnabend Nach⸗ 
I von Dr. Prager et Otto Neugebauer, Berlin, U. d. Linden 17. Kleine Gerberſtraße 9, zwei Treppen, iſt ein] Tarnowo. mittag 2 Uhr flatt. 
un 2 ae 5 * ee ei Buchhandlung oder Poſtanſtalt möblirtes Zimmer zu vermiethen. g Ein Salüſſel verloren, bitte abzugeben N 7 
zum Quartalpreiſe von gr. bezogen werden St. Martin 25/26 ein 2 fenftr. möbl.] Kanonenplatz 9, eine Treppe bei Sturm. Stadt⸗Theater n Pofı en. 


Das Haus iſt die reichhaltigſte und billigſte Familienzeitung, ein 5 L 

8° ft 05 gu der weibtfien Tpätigkii 7 115 GEr⸗ Zimmer zu vermiethen. V erſp ätet. Donnerftag, 30. März. Bei aufgehobenem 

aan, für jede Familie, weil es ſelbſt ſchaffen lehrt. Das Haus wird vor Ein elegant möblirtes Zimmer ist Kleine | ! Abonnement. Letztes Gaftipiel des Königl. 
lem Dentſche Mode bringen, und das in ſo klarer leichtverſtändlſcher Weiſe, daß J Gerkerſtraße 11, 1 Tr. rechts zu vermiethen] Dem Herrn Rittergutsbeſitzer Kennemann Hofſchauſpielers Hrn. Ferd. Deſſoir 


jede Abonnentin Sich ſelbſt modern, geſchmackvoll und billig Heiden kann! Urzugehalber auf 15. Mat, auch früher auf Klenka ſagen für die ſo liebevolle Auf Der Störenfried, 
ü 5 g f 4 nahme bei Rückkehr aus dem Felde, wie für Luſtſpiel in 4 Aufz. von R. Benedix. 
N ferner ein practiſches Lehrbuch für alle Zweige der weiblichen Heine freu dliche ee Stuben, Mädchen 3 gft „gratis® geftellten Geſpannz Lebrecht Müller: Hr. Berd Deifotr as Saft 


n. . 
Der belletriſtiſche Theil unſerer Zeitung macht jedes andere Unter- 8 . 52 1 5 den herzlichſten Dank. Breitag den 31. März e. 
JJJ%½%% /// same | 4 ac SER TELT Ae Sum Beucfz für Sit. Saat 
Jede Buchhandlung, jede See und Poftanftalt nimmt Beſtellun⸗ I nica ift die Stelle als Schreiber I. comb. Poſenſch. Landwehr⸗Regts. und Hrn. Johannes: 


Rathgeber auf dem ganzen großen Ge 


Blatt d liefert daſſelb das pünktlichſte. 7 » ie J b 
. c ____________ Volksgarten. Die Jungfrau von Orleans. 
N omontiſche Tragödie 
M er unge ie 5 N 8 55 N In Weile vn e 2 
u erſtag der März: n bereitung: w 
Auswanderer Nach Queensland Beranfchla, = e Rabe Yon 15. April 0 Der rade Weg der Hefte, und en detall Gan mit Se 


nach den Vereinigten in Auſtralien ſpäteſtens J. Sat d. J. Stellung. Wo, ſagt Bleib bei mir! ſang in 3 Akten und 7 Bildern von Berg. 


c er die Expedition dieſes Blattes Ballet ꝛc. 
Staaten von Amerika befördern zwiſchen dem 10. u. 20, Maiſdie Expedition dieſes Blatts 7 
und allen hellen der ſchug der und ledige Dienſtmädchen mit Vor ⸗ Mo gen Bi Freitag: Täglich friſche 


= Ein Schaffner 
ne 5 W uß der Paſſage mit guten Zeugaiſſen findet Stellung A 2 
(ren eis und Bebe See Louis Knorr & Go.] S. Bernstein, 86, Ext ra- Vorſtelln Holſteiner Auſtern 


Kündigungspreis 7 Rt. 274 Sgr. per 100 Kilogr. — Weizen zunächſt to 134 B., pr März und März. April 13 B. April M. 12% —13 bz. 

etwas beſſer bezahlt, ſchließt wieder ruhiger. — Hafer loko eiwas matter, [u. B. Mai⸗Juni 124 bz. u. B., Juni 123 bz., Sept⸗Okt. 12% — f bz. — 

Termine aber ziemlich feſt. — Nübel hat im Werthe etwas gefgwantt, | Rapskuchen pro Gtr. GL Sgr. — Leinkuchen pro Citi. 486 Sgr. 

aber in feſter Haltung. — Spiritus konnte die geſtrigen geſteigerten] — Spiritus feft, loko 15 B. 144 G., pr. re. 15 bz, April. Mat pr. 
reife nicht behaupten und wurde zu nachgebenden Kurſen mäßig umgefegt. | 100 Liter a 00 % 1645 B. u. G., Maſ⸗Juni 16 B, + G. Juni⸗Juli 17 
kündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 17 Rt. 4 Sgr. — Weizen loro | B, Juli⸗Auguſt 174%. — Bink ruhig, aber feft, 

— 1000 Kilgr. 61- 81 Rt. nach wu per dieſen Monat —, April-Mai Die Börfen-Rommilfion. 

8479 5, Vet d f 8 Juli 754 B., Juli-Auguſt 793 Breife der Cerealien. 

788 —79 bz., Sept.⸗Okt. 77 B. — Roggen loko pr. 1000 Kilsr. 52 55 Breslau, den 29 Marz. 


ampfſchi 0 = 2 
Glace 1 505 Garantie der dilligſten Preiſe in HAMBURG. Uaichtige ® 29 Jorſt ei ung empfiehlt 1 
r e (Ohne Tabaksra 2) Julius Buok o 
ge A. E. Tıwielmeyer, An Ga ee ſofort zu finden dauernde 0. ile i Zum Beneſiz 5 = - — 
cone. Schiffs Expedient, vermtethe 2 E er für Herrn Fischer einhan ung 
ö 4 1 Tr. I fein möbl, Zimmer und . . i 
Bremen, Sögestrasse 14 a a TG fein möbl, Zimmer un Mylius Hotel. 7 Die Direetion. Wilhelmsplatz Nr. 15 : 
F FETTE reiſe, Diefelde ging dann aber bet völliger Stille im Geſchäft wieder ver- | Junt 5 4 bz. u B., Juni-⸗Jult 524 ©. — Weizen p. Marz 73 — 
Börſen⸗Celegr SEELE, Bat Loko iſt nicht — worden mb alſo auch nur kleiner Umfatz | Gerd; are 46 B. — Hafer pr. März 47 B. a inen flau, 
möglich gemwefen. — Roggenmehl ziemlich feſt. Gekündigt 1500 Eir, 90 Pfo. 4650 Sgr. — Kaps pr. Marz 110 B. — Nüböl feſter, J 
1 


Rt. bz., per dieſen Monat 531 — 533 7 März⸗April do., April-Mat 533 . ——.... — ET 

— 4 bz., Mai-Junſ 54—544—54 bz., Junt-⸗Juli 55 551 544 bz. In SilbergroſchenIn Thlr., Sgr. und Pf. pro 200 Boll 

Juli allein 5 bz. — Gerſte loko per 1000 Kil. große und kleine 39—62 pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kilogramms. 

Rt. nach Qual. — Hafer loko per 000 Kil. 43—54 Rt. nach Qual., per feine m. ord. W. feine miitle ord. Waare. 
—ñäͤ a u 


891798617111 5171161 2171 Tics 118241 9 


1 18—17 Rt 27 Sgr. by, ar 18 Rt 11-4 Sgr. bz. — Mehl. 7 
Weſzenmehl Nr. 0 105 10 Rt., Nr. 0 u. 19 5 5 (Besl. Hdls.⸗Bl.) 
—8 Rt, Nr. O u. 1 74-72 Rt. pro 100 Kilg. Br. unverſteuert inkl. romberg, 29. März. Witterung: veränd. Morgens 1 +, Mittags 


— — 
Juni-Juli 51} bz., Jull. Auguſt 51 bz. — @rbfen pr. 1000 Kilgr Koch⸗[ g. „ Walzen w. 93 — 35 71 67“ 
maare 2 Dudie LE 4651 Bi nah Qual. — Leinöl] 8 do. g. 92—94 9089830 917 4 — 7 4 4860 506024 9 4 
loke per 100 Kilgr. ohne Faß 24 Rt. — Räbsl pr. 100 Kil. loko ohne 3 88) Roggen 64—651—625, 2 655 —5.— 25-1427] 6 
Faß 27} Rt., ver dieſen Monat 27. 26% b. Mäcz⸗ April 27 Rt., April, | S Gee |52-55149 1345142114129 — [1113| - [81261 —14| 2 — 
Mat 27 —27 bz, Mal-Juni 271 Rt, Sept.⸗Ott. 26 —1 4 bz. — Bu SU Hafer Sr 323214120] - 14124 — 4 164] 821121 - 
troleum r Standard white) pr. 100 Kil. mit Baß: Iofo 15 Rt. B., SR (Erbſen 72 7670ʃ65—685ʃ10 —45 19 — 5 5 — 1424 60 1— 
per dieſen Monat 14 Rt., März⸗April 131 Ri., April-Mat 138 B., Sept. a In Silbergroſchen pro 150 Pfd. Brite. 
Okt. I » Spiritus pr. 100 Liter a 100 % == 10,000%/, loko ohne LET 2 ee 252 Sgr. 242 Sgr. 228 Sgr. 
Faß 17 Rt. 3 Sgr. bz., per dieſen Monat —, loko mit Faß —, per dieſen J Winterrübſen 216 „ 238 „ 2187, j 
Monat 17 Rt. 4 Sgr. 573 ärz⸗April do., air 17 Rt. 10—6 Sgr. bz., SL Sommerrübſen 228 „ 2:8 „ 190 „ 
Mat-Iuni 17 Rt. 15 —12 Sgr. bz, Juni⸗Jult 17 Rt. 24—20 Sgr. bz. Jult⸗ Seer 484 „ 174 „ 160 „ ö 
8 Schlaglein 195 „ 185 „ 170 


Zollgewicht — Große Gerſte 38—12 Thlr. pro 1875 PR. — Erbſen 
Stettin, 29. März [Amtlicher Bericht.] Klare Luft, ＋ 30 R | 45—52 Thlr. pr. 2250 Pfd. Sollge m., befie Kocherbſen 1 bezahlt. — 
—— — Nachts leichter Froſt. Barometer: 28. 2. Wind: NW. — Weizen p. 2000 | Spirttus ohne Handel. (Brom), tg) 


b 69-74 Rt., feiner 76—80 Rt., 1 : 
Fu G 48. Nl n 804,4 b, Jun. Jul 5 5. . B. > Neueſte Depefchen. 


Roggen loko ſchwer verkäuflich, Termine unverändert, p. 2000 Pfd. loko Paris, 29. Ma Die Wahl der Offiziere der N 10 
23 ; 60-02 Dt, fehwerer 5a. 66 fis, pr. Brühjnhr 52 55, Mal- 3uaf Di Da u. ri, 25. März. Die Wahl der Offiziere der Nationa 
Börſe zu Polen 6, Sun. Jul 50, N ai ie eigen 2000 Pfd.] garde iſt auf den 30. März anberaumt. Die Barrikaden vor 
am 30. März 1871. ifo a. Rt. sahen Mi, m N loko Er Ri. Beil; e nanıe fie eb 1 Der N der 
onds 1 Kein Geſchäft. * z. — In Erbfen wenig Geſchäft p. 2000 Pfd. Ioto Futter- rtillerie der Nationalgarde, er, hat feine Demiſſion 
10 milder Ser Moggen. pr. mar 50, März April —, 5. 2000 8 de 50-52 bit , Brübjapr Butter. 51 ©. — Winterrübfen gegeben. 3 Hölder, hat | ſften 
ahr 50, April-Mai 50, Mai-Iunt 51, Junſ- Juli 52 p. 48 pr. Sert⸗Okt. 111 Bit G. — deutiger Lanbmarkt. Paris, 29. März. Delekeluge und Tirard legten ihre 
mit a] pe, Marz 15, April 15, Mal 15}, Juni 15%, r ee Stellen als Mitglieder der Kommune nieder, da di je Stellen 
Sult 184, Auguf 164. fle- Spistius (ohne Baß) 14k 75 15 0 8 le Bi 
1 1068, — At deu 223 —27 Sgr., Stroh 9—11 Rt., Kartoffeln 12—15 Rt. mit dem Deputirtenamt unvereinbar erklärt wurden. Die Kom⸗ 


| . [Wrivatberiht,] Wetter: kühl Boggems etimas matter. | Nat Abd! gefragt und höher, p. 20 Pfd. Ioko 2 u 65G. Spell | mune ordnet die Entwaffnung der inſurrektionsfeindlichen Na ⸗ 
| En 50 bz. u. G., Mrüblahr 2 April⸗Mai do., Mai⸗Juni 51 B., FAR io > 100 a 100 % 155 ne 17 118 Es tionalgarden an. Eine Berfammlung lezitimiſtiſcher Deputirter 


| kee matter. pc. Mär, 16 hz, April 15 ©, Mei 15} bn, ©. jede G, Aug 245. 18, 3. . . Junlduit 178 Hp, Hen 50 2. | beihlob die Anbahnung einer Fuſſon mit den Drleaniflen. 


u. 8, Jun 15% b, B. u G., Juli 153 dz u. B. August 163 bz u. G. e Salis 88 ie: Behm 80 Bit Nerve 8 g, dee Sr Barral iſt zum Kommandanten der Armee in Der 
Leis ohne Baß 14} Di. ä ken Bu. Bt 262 Mt. Oniettus . 8. — Petroleum Bienen 13 ie Vordeaug, 28 Matz. Aumale befindet ſch nich ß 
N | ’ „Ott. 5. u. G.— Ferna 2 März. 
Produkten - Börfe. FF nn Behnfamen, EEE | nerjarfieh, fondern in Gübfrantreic, 


— t. bz., Rigaer 12 bz. . 72 
Berlin, 29. März. Wind: NNW. Baromtter: 23 Thermometer: Breslau, 29. Matz deu Produkten -Börſendericht.] Kleeſ got, Genf, 29. März. Das „Genfer Journal“ meldet: Aus 
4 T. Witt S — Db das Wetter a ut t | rothe, angeboten, ord. 14—15, mittel 16—174, fein 184—20 Thlr., hoch⸗ ! - 5 7 
ee hat Die een für Getteihe niht Dill Beate ge fan So 31 RUE. Micelaat, meihenieheigen ii 14-116 mitte 
i EN lich machten Verkäufe für Roggen ſich knapp und die f 21 
g zige Kaufluſt konnte nur befriedigt werden ünter kle ner Beſſerung der [ pr. März und März-April 50 B., April-Maf 50 f bz. u. B, 1 G, Mal⸗ drückt worden. 


Ah 
— 8 — ͤ — — — — ne 


